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I Bas forstliche Weiserprocent 

1. Ableitung der Formel. 

Das von Prefsler in die Forstwissenschaft eingeführte Weiser- 
procent soll darüber belehren, wie ein vorliegender Bestand, dessen 
Yerbrauchswerth = h ist, mit seinem gesammten Massen-, Qaalitäts- 
iind Theuerungszuwachse von Procent den Werth B des Bodens, 
auf welchem er stockt, und das zu seiner fernem Erhaltung erfor- 
derliche Geldkapital V (Verwaltungskostenkapital im weitesten Sinne) 
thatsächlich verzinst. Wenn w das unbekannte Weiserprocent und 
n der Zeitraum, für welchen to ermittelt werden soll, so stellt der 
Ausdruck h X l,oti?" den auf n Jahre prolongirten Nettowerth 
der gesammten Leistung dar. Dieser Nettowerth ist gleich der Diffe- 
renz zwischen den thatsächlichen Zuwachsleistungen des Bestandes 
$ für n Jahre =: ä X l,oz'* und den w jährigen Zinsen des Produktions- 
^^ fonds B + V. Da die letztgenannten Zinsen unter Zugrundelegung 
^ des der Rechnung zu unterstellenden Kalkulationszinsfurses p ermittelt 
n1 werden müssen, so bekommt man die Gleichung 

* X l,ow; *» = * X ho^ * — (-B + F) {l,op « — 1), 

woraus l,ow *• =: l,oz *» — ( — ^ — ) (l,op " — 1) (1) folgt. 

Für w = 1 ergiebt sich die Näherungsformel 

Wie ich in meinen Beiträgen zur forstlichen Zuwachsrechnung etc. 
nachgewiesen habe, wird bei den von Prefsler und G. Hey er ge- 
gebenen, auf die Form des Ausdrucks (2) gebrachten Weiserprocent- 
formeln unterstellt, dafs die Verzinsung des Produktionsfonds nicht 
mit dem Kalkulationsprocente, sondern mit dem Weiserprocente er- 
folge. Diese Unterstellung, welche offenbar nicht a priori gemacht, 



^ 
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sondern in der Eigenthümlichkeit des bei der Herleitung der Weiser- 
procentformel eingeschlagenen Verfahrens begründet ist, kann ich nicht 
für zweckmäXsig halten; ich yermag keinen Grund dafür aufzufinden, 
weshalb der Produktionsfond, dessen Verzinsung mit dem Kalkulations- 
procente bei allen andern Fragen der Waldwerthrechnung und Statik 
gefordert wird, im Yorliegenden Falle nicht mit diesem Procente 
verzinst werden soll. 

Wähi'end Hey er unter dem Produktionsfond lediglich (wie 
auch oben geschehen) den Bodenwerth und das Verwaltungskosten- 
kapital versteht, glaubt Prefsler aufserdem auch das Kulturkosten- 
kapital dazu rechnen zu müssen. Dies scheint mir nicht zutreffend 
zu sein, da es sich bei der vorliegenden Frage lediglich um eine 
Untersuchung der faktischen Leistungen vorhandener Bestände 
handelt, wobei die Aufwendungen der Vergangenheit, also auch die 
zur Gründung dieser Bestände verausgabten Kulturkosten völlig 
gleichgültig sind.*) 

Im Uebrigen ist die Arbeit nach meiner Formel in keiner Weise 
schwieriger, als nach den Formeln von Prefsler und Hey er. 

Hiemach glaube ich die Anwendung meiner Formel, welcher ich 
auch wohl die möglichste Einfachheit der Entwickelung und Ver- 
wendbarkeit, sowie eine vollständige Durchsichtigkeit des Ausdrucks 
vindiciren darf, an Stelle der Prefslerschen und Heyerschen Formeln 
vorschlagen zu dürfen, und zwar möchte ich die genaue Formel (1) 



*) Wenn man (bei fortbei^tehender Fontwirthschaft) in die Weiserprocent- 
formel für B den Bodenerwartnngswerth sabstitnirt, wobei h^ den Werth des Ab- 

triebsertra^es im Jahre u, 1 + .^^ den Endwerth der Holaertrage für den »s 1 

gesetzten Werth des Abtriebsertrages und c die Knltnrkosten bezeichnen, so hat man 



*«(i+w)-''x^''' 



100/ ----'<'*• 
1,0«- - 1,0. — kafip'.-i) X (''''^" - 1> • • • • <»>• 



Die Umtriebszeit u ist so zn wählen, dafs 



1,ojp « — 1 
ein Maximum wird. 

In Formel (3) ist somit c allerdings vertreten, neben dem B der Weiser- 
proeentformel (1) darf c aber nicht erscheinen. 

(Im Sinne der obigen Formeln sind die bezügliehen Ansdräcke in der Anmerkung 
zu Seite 121 meiner Beiträge zur forstlichen Zuwachsrechnung etc. zu berichtigen). 
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wenigstens für diejenigen Fälle, in welchen eine Nachwerthstafel vor- 
liegt, wie ich sie in meinen Beiträgen zur forstlichen Zuwachsrech- 
nung etc. mitgetheilt habe, empfehlen, da die Formel (2) in manchen 
Fällen doch nicht genau genug arbeitet. 

Jene Formel (1) ist übrigens kein Näherungswerth, sondern kann 
vollständige mathematische Genauigkeit beanspruchen. Um dies zu 
erweisen, brauche ich nur auf die allgemein gültige Formel für den 
Bestandeserwartungswerth H^ zurückzugreifen, wonach 
_ A X 1,0^" ^{B+V) {\,op- - 1) 
^ l,ojp» 

oder He X l,oi)" = ä X 1,0^8^« — {B -\- V) (l,op« — 1) ist. 

Bei Entwickelung der Formel (1) fand sich ä X IjOte;" = ÄX l,Oier ** 
— (JB+ V) (l,oi)» — 1). Wenn also i?e X l,oi>"=ÄX \,ow\ (woraus, 
beiläufig bemerkt, die interessante Relation Hq = r — ^— folgt), 

so deckt sich die Formel (1) mit der Formel für den Bestandes- 
erwartungswerth. 

Nun ist aber H^ X 1>öjp" = dem Werthe des Bestandes nach 
n Jahren, und da der jetzige Werth desfelben = ä, so ist der Nach- 

TT \y 1 /\/nfi 

werthsfaktor = - LjL Das Procent, mit welchem h unter 

h 

Abrechnung der Ausgabenrente auf den Werth H^ X 1,02?** gelangt, 

ist aber eben das Weiserprocent w, so dafs man hat _^____Ll__ 

= 1,0M?», woraus H^ X 1,0^)** = ä X hoW folgt. 

Die Weiserprocentformel (1) läfst sich also direkt aus der be- 
kannten Formel für den Bestandeserwartungswerth herleiten, mit der 
sie auch sämmtliche Rechnungsgrundlagen gemein hat. 

2. Besprechung der in der Formel vorkommenden 

Grölsen. 

a. Das Kalkalationsprooent p. 

Das Darlehensprocent unterliegt zwar innerhalb kurzer Fristen 
manchen, durch wirthschaftliche Besonderheiten bedingten Schwan- 
kungen, ist jedoch, wenn man lange Zeiträume ins Auge fafst, 



Digitized by 



Google 



entschieden in abwäi-ts gehender Bewegung begriflfen.*) Dies spricht 
dafür, dafs für forstliche Werthsberechnungen, bei welchen in sehr 
später Zukunft eingehende Einnahmen diskontirt werden müssen, ein 
hinter dem landesüblichen Zinsfufse noch etwas zurück bleibendes 
Procent angewandt werde, um damit das voraussichtliche weitere 
Sinken jenes Zinsfufses zu treffen. 

Der landesübliche Zinsfufs- kann zur Zeit zu etwa 3 Vs bis 4 Procent 
angenommen werden, und es ist daher wohl nicht ungeeignet, bei 
forstlichen Werthsberechnungen einen Zins von 2^h bis höchstens 
3 Procent zu Grunde zu legen. Hierfür spricht auch die Analogie 
mit der Landwirthschaft, welche auf geringen Standorten bei richtiger 
Bechnung (insbesondere bei Veranschlagung der Baukapital- und 
Inventarzinsen) höchstens so viel abwirft, sehr häufig aber noch 
erheblich dahinter zurück bleibt. 

Ist, wie häufig, ein Theuerungszuwachs zu erwarten, und soll 
das in dem forstlichen Zuwachsprocente enthaltene Element des 
Theuerungszuwachses im Kalkulationsprocente mit getroffen 
werden, so würde letzteres in vielen Fällen nur auf 2, höchstens 
2^/« Procent festgesetzt werden dürfen, womit dann auf einen von 
der Preisminderung des Geldes befreieten Netto-Theuerungszuwachs 
von etwa */« Procent gerechnet sein würde. 

Bei der Entscheidung über die Höhe des am Kalkulationsprocente 
abzurechnenden Theuerungszuwachses würde es unter Anderem auch 
darauf ankommen, ob in der betreffenden Oertlichkeit hohe oder 
niedrige Holzpreise erzielt werden. Im ersten Falle würde man ein 
geringeres, im letzten ein höheres Theuerungszuwachsprocent unter- 
stellen können. Dies rechtfertigt sich dadurch, dafs die mehr und 
mehr hervortretende Verbesserung der Kommunikationsmittel vor- 
aussichtlich auch eine gröfsere Nivellirung der Holzpreise im Gefolge 
haben wird, dafs also die geringem Preise in gleicher Zeit eine 
stärkere Steigung, als die hohen erwarten lassen. Bei sehr hohen 
Preisen wird vielleicht unter Umständen überhaupt keine Preis- 
steigerung unterstellt werden können. 



*) In den letzten 10 Jahren ist der Zinsfafs in Deutschland fast um ein 
Procent gesunken; ein solches Sinken in so kurzer Zeit ist natürlich abnorm 
und wird vielleicht spater durch zeitweise aufsteigende Bewegung zum Theil 
wieder ausgeglichen werden. 
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Ein Theuemngszuwachs von ^/» Procent setzt übrigens nur dne 
Preissteigerung von etwa 

5 Procent in 10 Jahren 
11 » » 20 » 
16 » » 30 » 
voraus. 

b. Das Znwaohsprooent ». 

Das Zuwachsprocent z setzt sich aus der Summe des Massen-, 
Qualitäts- und Theuerungszuwachses, oder, falls das letztgenannte 
Element durch die Wahl eines geringem Kalkulationsprocentes ge- 
troffen werden sollte, aus der Summe des Massen- und Qualitäts- 
zuwachses zusammen. 

Bezüglich der Ermittelung dieser Zuwachselemente darf ich auf 
meine Beiträge zur forstlichen Zuwachsrechnung etc. Bezug nehmen. 

a. Der Massenzuwachs. 

Die Zuwachsverhältnisse verschiedener Holzarten zeigen bei glei- 
chen Altersstufen und Lichtungsgraden oft erhebliche Abweichungen. 
Sehr kräftig pflegt z. B. die Buche auf Lichtungen zu reagiren, wäh- 
rend die Eiche sich häufig in bescheidenem Grenzen bewegt. Worin 
diese Erscheinung begründet ist, wird noch weiter untersucht werden 
müssen; manche Wahrnehmungen sprechen dafür, dafs geringe Zu- 
wachsleistungen der Eiche im Lichtstande einer vorangegangenen 
ungeeigneten Erziehungsweise zuzuschreiben sind. So pflegen z. B. 
ältere Eichen, welche ersichtlich sehr lange, vielleicht fast ihre ganze 
Lebenszeit hindurch räumlich gestanden haben, unter sonst gleichen 
Verhältnissen erheblich höhere Zuwachsprocente zu zeigen, als solche, 
welche bis zum Baumalter in hochwaldmäfsigem Schlüsse standen und 
erst spät räumlich gestellt wurden. 

Auch bei der Kiefer zeigen sich ähnliche Erscheinungen. Bei 
Beständen, welche durch s. g. Selbstlichtung lückig geworden sind, ent- 
sprechen die Zuwachsleistungen oft längst nicht den faktischen Wachs- 
raumverhältnissen der Bestandesglieder. Ich habe schon früher an 
anderer Stelle darauf hingewiesen, dafs die Selbstlichtung der Kiefer, 
soweit sie nicht in der auf unpassendem Boden leicht eintretenden 
Wurzelfäule begründet ist, meist einer mangelhaften Durchforstungs- 
pflege zuzuschreiben sei. Die Fähigkeit der Kiefer zur Neubildung 
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der Krone ist auf das Alter des lebhaften Höhenwuchses beschränkt, 
bei welchem diese Neubildung an den jungen Etöhentrieben vor sich 
geht. Nach Vollendung des Haupthöhenwuchses sind die Neubildungen 
in der Krone meist auf die Verlängerung der vorhandenen 
Kronenzweige beschränkt, da die Kiefer wegen der Kurzlebigkeit 
ihrer schlafenden Augen nicht die Fähigkeit besitzt, aus letztem 
neue Zweige zu bilden. Sind nun die Kronen durch ungeeignete Be- 
handlung der Bestände in einen kümmernden Zustand versetzt, so 
stockt ihre Fortbildung und Assimilationsfähigkeit, woran auch der 
zu spät eintretende reichliche Lichtgenufs nicht viel zu ändern ver- 
mag. Ganz anders verhält sich die Lärche, deren schlafende Augen 
sehr langlebig sind und sich nach dem Uebergange aus starkem 
Schlüsse zu räumlichem Stande sehr bald zu neuen Kronenzweigen 
zu entwickeln pflegen. 

Die Buche, Tanne und Fichte sind im Gegensatze zur Eiche 
und Kiefer vorangegangenen Wuchshemmungen gegenüber nicht sehr 
empfindlich. 

Dafs jüngere Bestände unter übrigens gleichen Verhältnissen 
höhere Zuwachsprocente haben, als ältere, ist natürlich; bei gleicher 
Zuwachsmasse mufs das höhere Massenkapital des altem Stammes 
zu einem geringem Procente fuhren. 

Verschiedenheiten des Bodens haben cet. par. einen geringem 
Einflufs auf die Zuwachsverhältnisse, als man von vornherein annehmen 
möchte. Ich habe hohe Procente an altem Eichen auf sandigem, 
trockenem Boden der geringsten Klasse gefunden, während sich Eichen 
auf besserem Boden oft weit ungünstiger verhielten. 

Der Zuwachs eines Stammes ist von dem Kronenreichthum des- 
selben nicht so abhängig, als angenommen zu werden pflegt, und man 
kann durchaus nicht sagen, dafs der Zuwachs unter übrigens gleichen 
Verhältnissen desto stärker sei, je reicher die Krone sich entwickelt 
habe, da mitunter starker Zuwachs bei spärlich bekrönten Stämmen 
beobachtet wird. Es kommt nicht nur auf die Menge der vorhan- 
denen Blattorgane, sondern auf die sehr verschiedene Assimilations- 
fähigkeit derselben an. Letztere steht offenbar mit dem Grade in 
Beziehung, in welchem die Blätter der Einwirkung des Sonnenlichtes 
ausgesetzt sind. Eine volle und dabei lockere Krone wird mehr 
leisten, als eine sehr dichte, deren innere Blattorgane wenig oder gar 
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nicht assimiliren, oder deren Assimilationsfahigkeit doch nicht mit 
der Blattmenge im Yerhältnifs steht. 

Auch in den Fällen, wo die Assimilationsfähigkeit aller Blatt- 
organe bei zwei yerschiedenen, ungleich beasteten Stämmen dieselbe 
wäre, wo also folgeweise die gesammte Holzproduktion bei dem reicher 
bekrönten Stamme gröfser, als bei dem schwächer bekrönten sein 
müfste, könnte der letztere dennoch insofern im Yortheil sein, als 
sein (wenngleich vielleicht absolut geringeres) Zuwachsquantum sich 
nicht auf eine Unzahl von Zweigorganen zersplittert, sondern in 
verhältnifsmäfsig stärkerem Mafse zu einer doch am meisten in die 
Wagschale fallenden Verdickung des Schaftstückes verwandt wird. 



Die zuwachsfördemde Wirkung starker Durchforstungen 
und Lichtungen liegt bei gleichbleibenden Bodenverhältnissen 
theils in der daraus folgenden Vermehrung der Blattorgane, theils in 
der Steigerung des Assimilationsvermögens derselben. 

Der Grad des Massenzuwachses hängt von dem Durchforstungs- 
und Lichtungsgrade ab. Die Art dieser Abhängigkeit mufs durch 
Versuche festgestellt werden, und hierzu ist es vor Allem erforderlich, 
für die verschiedenen Durchforstungs- und Lichtungsformen einen 
objektiv möglichst genauen Gradmesser ausfindig zu machen. 

Was die Durchforstungen anlangt, so möchte durch An- 
lehnung derselben an die von mir aufgestellten Stammklassen, welche 
natürlich nur als Haupttypen der verschiedenen Kronenqualitäten 
dienen sollen, ein geeigneter Mafsstab gewonnen werden können. 
Diese Stammklassen sind von der Mehrzahl derjenigen Fachgenossen, 
welche sich darüber geäufsert haben, als eine brauchbare Norm an- 
erkannt worden, von einigen Seiten ist jedoch die objektive 
Bedeutung derselben in Zweifel gezogen. Wenngleich nun zuzugeben 
ist, was auch von mir von vornherein eingeräumt wurde, dafs bei 
Klassifikation der einzelnen Glieder eines Bestandes auch subjektiven 
Anschauungen Spielraum gelassen wird, dafs ferner Uebergangs- 
formen vorkommen, deren Einordnung zu Zweifeln Anlafs geben 
kann, so mufs ich doch, auf Grund der vorliegenden Erfahrungen, 
für diese Stammklassen, abgesehen von vorkommenden einzelnen Unbe- 
stimmtheiten, eine ausreichende objektive Gültigkeit in Anspruch 
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nehmen, falls, was ich bereits früher betont habe, die ausführenden 
Beamten sich mit den Klassencharakteren genau vertraut gemacht 
haben. Vor Allem ist daran festzuhalten, dafs die Stammklassen in 
jedem einzelnen Bestände zu dem dort hervortretenden Charakter 
der Hauptstammklasse 2 in Beziehung gesetzt werden müssen. Diese 
Hauptklasse zeigt in verschiedenen Beständen oft einen abweichenden, 
durch die vorangegangene Behandlung des betreffenden Bestandes 
bedingten Typus; in einem Orte mit versäumter Durchforstungspflege 
sind die Stämme der Klasse 2 etwas anders geartet, als dort, wo 
von früh auf kräftig durchforstet wurde, und dementsprechend wer- 
den z. B. auch die Stämme der Klasse 3 im ersten Falle ein etwas 
anderes Gepräge, als im zweiten Falle zeigen. 

Dafs die Stammklassen-Unterscheidung immer nur den Werth 
eines Näherungsverfahrens habe, ist von mir niemals bezwei- 
felt, es kann aber mehr, als eine Annäherung in dieser Frage 
auch nicht erwartet werden, und auch künftig werden wir über ein 
Näherungsverfahren nicht hinaus kommen, da die Gestaltungen der 
organischen Natur sich niemals in starren schablonenmäfsigen Formen 
bewegen. 

Auch die Richtigkeit der femern Behauptung, in der Praxis 
könne doch nicht nach Stammklassen durchforstet werden, mufs ich 
auf Grund meiner Erfahrungen bestreiten. Die Durchforstungen im 
Anhalt an die Stammklassen sind nicht allein möglich^ sondern sogar 
mit einem geringem Zeitaufwande, als ohne diesen Anhalt zu be- 
wirken, falls das ausführende Personal sich die Klassen-Charakteristik 
gehörig eingeprägt hat. Wird nur allgemein vorgeschrieben, dafs 
mäfsig, bezw. stark durchforstet werden solle, so werden die be- 
treffenden Beamten sehr oft darüber in Zweifel gerathen, ob die 
Wegnahme dieses oder jenes Stammes diesen Begriffen entspreche. 
Ist aber die Aufgabe gestellt, dafs alle Stämme der Klasse 4 b, oder 
in einem andern Falle die Stämme der Klassen 4 a und 4 b zu be- 
seitigen seien, so können bei genauer Kenntnifs der Charaktere 
dieser Klassen weit weniger Zweifel hervortreten. 

Die aufserordeniliche Gleichmäfsigkeit der Beschirmungsverhält- 
nisse wird bei einer nach Stammklassen ausgeführten Durchforstung 
sofort hervortreten. Man hat dabei weiter nichts zu thun, als die 
Bestände nach den herauszunehmenden Stammklassen zu durch- 
suchen, und wenn wir uns die Charaktere dieser Klassen in dem 
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betreffenden Bestände vor Beginn der Arbeit gehörig eingeprägt 
haben, so treten uns die Stämme, welche unter diese Charakteristik 
fallen, abgesehen von Uebergangsformen, welche auch bei der Aus- 
führung von Durchforstungen ohne Anhalt an die Stammklassen zu 
Erwägungen Anlafs geben, ohne weitere Prüfung entgegen. 

Aushiebe, welche über die Klasse 4 a hinausgreifen, haben den 
Charakter der Lichtungen. Für diese läfst sich allerdings aus den 
Stammklassen ein so bestimmter Anhalt, wie bei den Durchforstungen, 
nicht gewinnen, und man kann nur sagen, dafs Alles, was den Cha- 
rakter der Lichtung trägt, in die Stammklasse 3 übergreift und daüs 
bei mäfsigen Lichtungen, auiser der Stammklasse 4 a und darunter, 
diejenigen Stämme der Klasse 3 zu nutzen sein werden, deren Kronen 
von denen der Nachbarstämme eng umschlossen und (bei Lichte 
holzarten) mit trockenspitzigen Seitenzweigen versehen sind. 

Man kann unterstellen, dafs bei Beständen derselben Holzart, 
Alters- und Standortsklasse, welche gleichmäfeig erzogen sind, durch 
Aushieb gleicher Stammgrundflächenquoten, wenn dieser Aushieb in 
allen Versuchsobjekten im Wesentlichen dieselben Stammklassen um- 
fafst, auch gleiche Wuchsbedingungen geschaffen, folgeweise gleiche 
Massenzuwachsprocente und bei denselben Verwerthungsverhältnissen 
auch gleiche Qualitäts- und Theuerungs-Zuwachsprocente erzielt wer- 
den. Wenn die Stammgrundflächen des Vollbestandes verschiedener 
Orte = 6^, 6^2 . . ., die Stammgrundflächen der genutzten Stämme 
bezw. = ^1, ^2 . . . sind, so ist ferner anzunehmen, dafs unter der 
obigen Voraussetzung die durch die Aushiebe vermittelten Zuwachs- 

procente mit den Aushiebsquoten -^, ~f . . ., oder den Ueberhalt- 

quoten — ^ ri > — — ^ ^ in gewissen, durch praktische Ver- 

suche festzustellenden Beziehungen stehen. Je gröfser die Aushiebs- 
quote, oder je kleiner die üeberhaltquote, desto gröfser ist im All- 
gemeinen das Zuwachsprocent des bleibenden Bestandes, es ist jedoch 
keineswegs unsere Aufgabe, unter allen Umständen so zu lichten, 
dafs das Maximum der Zuwachsleistung erfolge, da z. B. in jungen 
Beständen schon die Rücksicht auf gute Ausformung der Stämme 
einem zu starken Aushiebe entgegen steht. Im Uebrigen giebt es 
auch eine Grenze des Aushiebes, über welche hinaus selbst das Zu- 
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wachs pro Cent des üeberhaltes eine weitere Steigerung nicht er- 
leidet 

Bei Bestandes lichtungen müssen wir uns zur Bemessung der 
Wirkungen verschiedener Aushiebe im Wesentlichen auf die Unter- 
suchung der Zuwachsprocente hei verschiedenen Aushiebs-, bezw. 
Ueberhaltquotcn beschränken, während bei den Durchforstungen der 
Aushieb nach Stammklassen in erster Linie steht und daneben die 
Aushiebsquote festgestellt werden mufs. Dies ist deshalb nöthig, weil 
die Wirkung einer und derselben Aushiebsquote ganz verschieden 
sein kann, je nachdem sie aus herrschenden, oder aus beherrschten 
Stämmen (der Klassen 4 a und 4 b) bezogen wurde, und weil femer 
die Stammgrundflächenantheile der verschiedenen Stammklassen an 
der gesammten Stammgrundfläche des Bestandes sehr verschieden 
sein, beispielsweise die Stammgrundflächen der Klasse 4a, je nach 
der vorangegangenen Behandlungsweise, in einem Falle 0,10, im 
andern 0,15 etc. von der gesammten Stammgrundfläche der Stamm- 
klassen 1 bis 4 a ausmachen können, die Wirkung des Aushiebes 
gleicher Stammklassen aber innerhalb gewisser Grenzen desto gröfeer 
ist, je höher die Aushiebsquote sich gestaltet, auf welche dieser 
Aushieb führt. 

Die Frage, welche Stammklassen dem Vollbestande zugerechnet 
werden sollen, ob 1 bis 4a, was ich empfehlen möchte, oder 1 bis 
4b, steht erst in zweiter Linie; im ersten Falle würde die Klasse 4b 
vorab zu nutzen und ganz aufser Rechnung zu lassen sein. 

Bei Versuchen über die Wirkung verschiedener Durchforstungs- 
und Lichtungsgrade sind natürlich die Versuchsbestände ganz genau 
zu beschreiben, insbesondere müssen auch die seitherigen Zu- 
wachsverhältnisse derselben festgestellt werden, weil etwaige Ab- 
normitäten in der frühem Bestandesentwickelung die Wirkungen der 
Versuchshauungen beeinflussen könnten, und weil es wünschenswerth 
ist, diese Wirkungen in dem Unterschiede der frühem und 
spätem Zuwachsleistungen, nämlich in den von mir an anderer 
Stelle besprochenen Procentdifferenzen hervortreten zu lassen. 

Der Massen Zuwachs wird bei Lichtungen, mittelst deren vom 
60. oder 70. Jahre ab alle 10 Jahre etwa 0,2 bis 0,3 des jeweilig 
vorhandenen Hauptbestandes genutzt werden, bis zum 120. Jahi-e 
im Allgemeinen in den Grenzen von durchschnittlich 2^/« bis 3^/2 Pro- 
cent sich bewegen, wobei die geringem Werthe in den hohem 
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Altersstufen vorzukommen pflegen. Am niedrigsten stehen die Zu- 
wachsprocente bei der Eiche, wenn die Bestände bis zum 60. oder 
70. Jahre mangelhaft durchforstet wurden, am höchsten bei der 
Buche, Fichte und Weifstanne, welche auch vorangegangene Wuchs- 
hemmungen am leichtesten überwinden« 

Wenn die Aushiebe zu den Stammklassen in Beziehung gesetzt 
werden sollen und die Klassen 1, 2, 3 und 4 a als Hauptbestand 
gelten, so kann man im grofsen Durchschnitt annehmen, dafs der 
Aushieb der Stammklasse 4 a (der stärkste Grad der eigentlichen 
Durchforstungen) etwa 0,10 bis 0,15 des vollen Hauptbestandes 
ausmacht. Bei der Nutzung von 0,20 wird aufser 4 a in der Regel 
auch ein kleiner Theil von 3, beim Aushiebe von 0,26 bis 0,30 
aufser 4 a etwa die Hälfte von 3 hinweg genommen, während der 
Aushieb von 4 a und der ganzen Klasse 3 im Durchschnitt einer 
Nutzungsquote von etwa 0,4 entsprechen würde. 

Liegt die Aufgabe vor, eine bestimmte Quote des vorhandenen 
Bestandes zu nutzen, was z. B. bei Versuchen über die Wirkungen 
verschiedener Aushiebsquoten auf die Zuwachsverhältnisse vorkommen 
kann, so ist näherungsweise an der Stammgrundfläche zu operiren. 
Die Stammgrundfläche des Vollbestandes sei = ö, die zu nutzende 
Quote = g, so ist der zu belassende Ueberhalt = 6? (1 — q). Für 
diese Stammgrundfläche wird die derselben entsprechende Abstands- 
zahl gesucht und sodann nach dem in meinen Beiträgen zur Lehre 
von den Durchforstungen etc. besprochenen, weiterhin noch kurz 
berührten Verfahren die normale Entfernung der Stämme ver- 
schiedener Stärkenklassen ermittelt« Wäre z. B. die Stammgrund- 
fläche, des Vollbestandes = 30 qm pro ha, die Aushiebsquote =: 0,3, 
also die Ueberhaltquote = 0,7, die Stammgrundfläche des üeber- 
haltes mithin = 30 X 0,7 = 21 qm, so ist die Abstandszahl des 
Ueberhaltes = 19,3, wonach der normale Abstand zweier Stämme 
von durchschnittlich 25 cm Durchmesser =: 0,25 X 19,3 = 4,8 m. 

Die Ansicht, dafs die Praxis bei Ausführung von Lichtungs- 
hieben derartiger Berechnungen nicht bedürfe, ist sowohl für den 
Aushieb nach bestimmten Lichtungsquoten, als für den von See- 
bach 'sehen modificirten Buchenhochwald, für welchen die Schlag- 
stellung so gewählt werden mufs, dafs der zu lichtende Bestand 
nach Ablauf einer gewissen Anzahl von Jahren wieder in Schlufs 
treten kann, nach meinen Erfahrungen durchaus unzutrefifend. Auch 



Digitized by 



Google 



14 

von Seebach hat sich bei den Schlagstellungen für seinen Betrieb 
gewisser rechnungsmäfsiger Hülfsmittel bedient, und wo dies später 
nicht geschehen ist, hat man mitunter Bestandesbilder geschaffen, 
bei denen der Zweck des Verfahrens vollständig vereitelt war. Man 
darf sich die Sache übrigens nicht so vorstellen, als müsse bei der 
Auszeichnung beständig gemessen werden; nach kurzer Uebung kann 
die richtige Stammstellung schon nach dem Augenma£3e beurtheilt 
werden, welches letztere nur ab und an durch Messungen korrigirt 
zu werden braucht. 

Beiläufig bemerkt, müssen nach den mir vorliegenden Erfahrungen 
bei Buchenbeständen von 70 bis 100 Jahren, wenn dieselben so ge- 
lichtet werden sollen, dafs der Schlufs nach 30 bis 40 Jahren wieder 
eintritt, so viele Stämme zum schliefslichen Ueberhalte bestimmt 
werden, ds^ die jetzige Stammgrundfläche derselben rund ^/s der 
Stammgrundfläche des jetzigen Vollbestandes ausmacht. *) Enthält der 
Vollbestand z. B. 33 qm Stammgrundfläche, so mufs der schliefsliche 
Ueberhalt gegenwärtig etwa 11 qm Stammgrundfläche haben, was 
einer Abstandszahl von 26,7 entspricht. Die normalen Entfernungen 
je zweier Stämme betragen danach bei den mittlem Durchmessern 
von 20 25 30 35 cm 

bezw. 5,3 6,7 8,0 9,3 m. 

Nach Mafsgabe dieser normalen Entfernungen können die Aus- 
zeichnungen in der auf Seite 105 meiner oben allegirten Schrift an- 
gedeuteten Weise vorgenommen werden, wozu ich jedoch ergänzend 
bemerke, dafs es nach meinen inzwischen vervollständigten Erfah- 
rungen vorzuziehen ist, nach Vierecken, statt, wie dort angenommen, 
nach Dreiecken zu arbeiten. Um beispielsweise zu ermitteln, ob die 
ein Viereck einschliefsenden Stämme mit den Durchmessern S^ Sg Sg S^ 
die normale Stellung haben, ist bei der berechneten Abstandszahl a 
die Summe der normalen Entfernungen dieser Stämme, nämlich 
(^1 "4* ^ "4* ^3 -|- S4) o, mit der Summe der zu messenden wiitlichen 
Entfernungen zu vergleichen. 

Dafs es hierbei nur auf eine möglichst annähernde Ueber- 
einstimmung der normalen und wirklichen Entfernungen ankommt, 

*) Die den schliefslicheii Ueberhalt darstellenden Stämme haben natürlich, 
worauf wiederholt anftnerksam gemacht werden mufs, nur den festen Rahmen zu 
bilden, innerhalb dessen die allmählichen Aushiebe, den Zwecken der Yonrerjfingung 
entsprechend, sich bewegen. Nur kleine Probeflächen müssen in jedem Bestände 
zur Uebung des Augenmafses sofort auf die normale Stellung gebracht werden. 
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habe ich a. a. 0. bereits hervorgehoben. Im Uebrigen darf ich be- 
merken, dafs die unter meiner Leitung ausgeführten Schlagstellungen 
für den v. Seebach'schen Lichtungsbetrieb, wenn ich zur Kontrole 
der Richtigkeit der Auszeichnung die normale Stammzahl berechnete, 
wiederholt eine fast vollständig genaue Uebereinstimmung mit der 
wirklieh zum Ueberhalt bestimmten Stammzahl ergeben haben. 

Häufig werden in Fällen, wo auf Herstellung einer bestimmten 
Ueberhaltquote, oder, wie beim zweihiebigen und von Seebach^schen 
Lichtungsbetriebe, auf thunlichst regelmäfsige Stellung Gewicht gelegt 
wird, dieser Begelmäfsigkeit zulieb auch minder wüchsige Stämme 
der Stammklasse 3 als Lückenbüfser dienen müssen. Anders ist es 
beim Eichenlichtungsbetriebe, wo nicht die Regelmäfsigkeit der Stel- 
lung, sondern ledigüch die Qualität der Stämme in Bezug auf Wuchs 
und Gesundheit entscheidet. In dieser Beziehung ist daran zu er- 
innern, dafs auch in kleinen Horsten bei genäherter Stammstellung 
Starkholzstämme erzogen werden können. 

ß. Der Qualitätszuwachs. 
Der Qualitätszuwachs ist im gewöhnlichen Hochwalde bei der 
üblichen Durchforstungspraxis nicht sehr erheblich, weil dort die 
Entwickelung der Stämme zu starkem (werthvoUem) Sortimenten 
nur langsam fortschreitet. Auf der geringsten Standortsklasse, 
welcher die starkem, werthvollem Sortimente überhaupt vei'sagt sind, 
ist er am unbedeutendsten ; die mittlem und bessern Bonitäten zeigen 
unter einander keine sehr erhebUchen Unterschiede. Im gewöhnlichen 
Hochwalde mit schwachen oder mäfsigen Durchforstungen wird sich 
der Qualitätszuwachs bei Nutzholzbeständen, je nach den Preisunter- 
schieden zwischen geringem und starkem Sortimenten, im Allgemeinen 
zwischen ^/» bis 1 Procent bewegen; günstiger verhält sich der 
Lichtungsbetrieb, bei welchem die Ueberhaltstämme ungleich rascher 
in die starkem Sortimente hinein wachsen, und wird hier der 
Qualitätszuwachs häufig zu 1 bis 1^/x Procent angenommen werden 
können. 

Ein Qualitätszuwachs von 1 Procent setzt voraus, dafs der jetzige 
durchschnittliche Sortimentenpreis eines Bestandes 

in 10 Jahren um etwa 11 Procent 

» 20 > » » 22 » 

» 50 » » » 65 » 
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steigen, dafs also ein Festmeter Holz in einem 70 j. Bestände, welches 
gegenwärtig 8 M kostet, im 120j. Bestände einen Preis von etwa 
13 JW) erreichen werde. 



Bei Einstellung des Massen- und Qualitätszuwachsprocentes in 
die Weiserprocentformel ist natürlich zur richtigen Beurtheilung der 
Rentabilität einer Wirthschaftsmafsregel der durch dieselbe vermit- 
telte Durchforstungs- und Lichtungsertrag mit zu berücksichtigen. 
Der wirthschaftliche Effekt einer Lichtung etc. besteht nicht nur in 
dem durch dieselbe vermittelten Zuwachse am verbleibenden Be- 
stände, sondern auch in dem Nutzen, welchen der Bezug des Lich- 
tungsmaterials gewährt. 

Wenn der vorliegende Bestand h weder durchforstet, noch ge- 
lichtet wird, und der Werth desfelben in n Jahren = W ist, so hat 

man 1,0-er'* = —r. 
n 

Findet jetzt eine Durchforstung etc. Statt, mittelst welcher der 
Werth d bezogen wird, und ist in Folge dieses Aushiebes ein Massen- 
und Qualitätszuwachsprocent ^1 von dem verbleibenden Bestände 
zu erwarten, so besteht für das in die Weiserprocentformel einzu- 
setzende Zuwachsprocent £f die Gleichung 

Wird vom jetzigen Hauptbestande h mittelst lichtenden Aus- 
hiebes die Quote q genutzt, also 1 — q übergehalten, und ist von 
(1 — q) h ein Massen- und Qualitätszuwachsprocent ^er^ zu ei'warten, 
so erhält man für das in die Weiserprocentformel einzuführende 
Zuwachsprocent z die Gleichung 

1,0, 

= (1 — g) 1,0^,» + q X l,oi>" .... (b.) 
Bei Formel (a) wird nach dem absoluten Aushiebe, bei Formel (b) 
nach Aushiebs quoten gerechnet. Die letzte Form verdient allge- 
mein (auch für Durchforstungsversuche) den Vorzug, da der durch 
einen Aushieb gefechaflfene, das Zuwachsprocent bedingende Wachs- 
raum nicht sowohl durch die konkrete Aushiebsmasse, als durch das 
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Verhältnifs der letztem zu dem ursprünglichen Bestände, also 
durch die Aushiebsquote charackterisirt wird. 

Wenn in a Jahren (a <; w) ein Aushieb zum Werthe d Statt 
findet, so hat man, falls js^ das Zuwachsprocent des ursprünglichen A, 
.s^g das Zuwachsprocent des nach dem Aushiebe verbleibenden Be- 
standes bezeichnet, 

. „ hX l^^i« + (* X 1,0^1« — d) l,o-8r2— « + d X öjp--« 
1,0, = j^ . 

Will man nach einer Ertragstafel rechnen, und ist h der Werth 
des jetzigen Bestandes, h^ der Werth des Bestandes in n Jahren 
und dr der auf w prolongirte Werth der von jetzt an während n 
eingehenden Durchforstungserträge, so hat man 

n 
Die in Folge von Aushieben eintretenden Zuwachssteigerungen 
können allerdings nur a posteriori (z. B. auf festgelegten Versuchs- 
flächen) in exakter Weise ermittelt werden; a priori mufs man 
sich mit Schätzungen behelfen, welche jedoch mindestens zu einem 
ungefähren Anhalt ausreichen dürften. Hierbei wird es sich empfehlen, 
mit den von mir an anderer Stelle besprochenen Procentdifferen- 
zen zu arbeiten, durch welche die bei Aenderung der Zuwachs- 
bedingungen muthmafslich eintretende Zuwachs Steigerung im An- 
halt an den seitherigen Zuwachs ermittelt wird. Die absoluten 
Zuwachsprocente gelichteter Bestände sind unendlich verschieden, 
sie werden aber in ungleich engere Grenzen gebracht, wenn man 
sich bei ihrer Bestimmung an die gegenwärtigen Zuwachsprocente 
anlehnen kann und nur die Steigerung derselben unter Benutzung 
vorliegender, bezw. noch zu ergänzender Erfahrungsgröfsen über die 
Wirkung verschiedener Aushiebsquoten auf die Zuwachsverhältnisse 
einzuschätzen braucht. 

o. Der Bestandeswerth h. 

Die Gröfse h der Formel ist der wirklich realisirbare Ein- 
schlagswerth (Verkaufs- oder Verbrauchswerth) des vorhandenen Be- 
standes. Die Ermittelung der Masse desfelben unterliegt keinen 
Schwierigkeiten, zur Berechnung des Werthes mufs die Masse nach 
Mafsgabe vorliegender Erfahrungen oder besonderer Erhebungen 
schätzungsweise in die ortsüblichen Sortimente zerlegt werden. 

2 
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d. Das Verwaltimgskostenkapital F 

umfafst den Kapitalwerth sämmtlicher Ausgaben mit Ausschlufs des 
Kultlirkostenaufwandes und der Werbungskosten und ist aus der 
vorliegenden Wirthschaft leicht zu entnehmen. V wird höchstens zu 
200 Mi pro ha angenommen zu werden brauchen, ist aber in nicht- 
staatlichen Forsten mit einfachem Verwaltungs-Apparate, oder in 
Fällen, wo der Eigenthümer Verwaltung und Schutz nebenher mit 
besorgt, kaum halb so hoch zu veranschlagen und wird dn, wo es 
sich um kleine ab- oder zugehende Parcellen handelt, oft so uner- 
heblich, dafs es füglich ganz aufser Acht gelassen, oder doch auf 
die kapitalisirte Grundsteuer und den Kapitalwerth etwaiger Lasten- 
beiträge beschränkt werden kann. 

e. Der Bodenwerth B. 

Für B ist in die Weiserprocentformel der Bodenwerth der 
wählbaren rentabelsten künftigen Wirthschaft einzustellen. Es kann 
hier nur der Tauschwerth B^ und das Maximum des forstlichen Er- 
wartungswerthes Bß in Betracht kommen. 

Es wäre das Richtigste, immer nach jB^;, also nach demjenigen 
Werthe zu kalkuliren, welcher für das betreffende Grundstück bei 
der Veräufserung im freien Verkehre erzielt werden könnte. Die 
Ermittelung des Bodenwerthes nach dem Erwartungswerthe hat immer 
nur eine einseitige Bedeutung; sie ist durch individuelle Besonder- 
heiten bedingt und zeigt nicht den allgemeinen Verkehrswerth des 
Grundstücks, sondern nur denjenigen Werth an, welcher demselben 
bei der Benutzung zu einem bestimmten Zwecke und für einen be- 
stimmten Besitzer zukommt. Die Rechnung nach jB^, durch welche 
jeder Unternehmergewinn ausgeschlossen wird, verhindert einen klaren 
Ueberblick über die Effekte der Wirthschaft. 

In Brfj pflegt die Qualifikation des Bodens zu landwirthschaft- 
licher Benutzung ihren Ausdruck zu finden; eine mindestens noth- 
dürftige Kenntnifs der Landwirthschaft ist allgemeiner verbreitet, 
letztere ist bei relativem Waldboden meist einträglicher, als die 
Forstwirthschaft, auch ist sie beliebter, weil sie die Verwendung 
einer gröfsem Menge nutzbringender Arbeit gestattet und nicht dazu 
nöthigt, die Auslagen so lange zinsbar stehen zu lassen. Auf rela- 
tivem Waldboden wird daher B^ häufig gröfser sein, als B^- Um- 
gekehrt verhält es sich auf absolutem Waldboden, wo B^ in der 
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Regel das Maximum des Werthes darstellt. Der Tausch werth JBi? 
bleibt meist dahinter zurück, weil nur Wenige geneigt und in der 
Lage sind, Forstwirthschaft zu treiben und die Konkurrenz zum 
Erwerbe absoluten Waldbodens daher sehr gering ist. 

Der landwirthschaftliche Bodenwerth eines Forstgrundstücks 
läfst sich mit ziemlicher Sicherheit bestimmen, wenn die orts- 
üblichen Kaufpreise solcher landwirthschaftlich benutzten Grund- 
stücke bekannt sind, welche in der Nähe des betreflfenden Forst- 
grundstücks belegen und dem letztern bezüglich der Standorts- 
beschaffenheit gleich zu achten sind. An dem für urbares Land 
gezahlten Kaufpreise sind dann die erfahrungsmäfsigen Kosten der 
Urbarmachung des Grundstücks nach der Abholzung desfelben in 
Absatz zu bringen. 

Oft ist die Ermittelung des forstlichen Bodenerwartungswerthes 
das einzige Mittel der Werthbestimmung für den Waldboden, weil 
es für die Bestimmung von B^ häufig an jedem Anhalt fehlt. Auch 
davon abgesehen würde die Ermittelung von Bß schon deshalb nicht 
entbehrt werden können, weil man in die Weiserprocentformel den 
möglichen Maximalbodenwerth einstellen mufs, und, um diesen kennen 
zu lernen, verschiedene Benutzungsweisen des Bodens mit einander 
zu vergleichen, also neben dem etwa bekannten landwirthschaftlichen 
Bodenwerthe, welcher meist in B^ seinen Ausdruck findet, auch den 
zu erzielenden forstwirthschaftlichen Bodenwerth zu ermitteln hat. 

Das Maximum von B^ für ein gewisses p ist im Wesentlichen 
bedingt 

1. durch die Höhe des Abtriebsertrages und der prolongirten 
Vorerträge, 

2. durch die Zeit, binnen welcher diese Erträge erzielt 
werden. 

Starke Durchforstungen wirken in mehrfachem Sinne ; sie liefern 
höhere Erträge in gleicher Zeit, oder gleiche Erträge in kürzerer 
Zeit, oder auch (was Bß in doppelter Weise beinflufst) höhere Erträge 
in kürzerer Zeit 

Durch starke Durchforstungen kann eine Erhöhung von Bß und 
gleichzeitig eine Hinausschiebung der Kulmination desfelben bewirkt 
werden. 

Für die Rentabilitätsfrage ist nicht die Abkürzung der üm- 
triebszeit an sich, sondern das Maximum des Bodenerwartungswerthes 

2* 
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entscheidend, mag dies Maximum bei einem geringem, oder bei 
einem hohem Umtriebe erzielt werden. 

Die Differenz zwischen B^ und B^ bildet den ünteraehmer- 
gewinn ü, welcher unter Umständen auch negativ werden kann und 
dessen Maximum als Ziel der Wirthschaft gelten mu&. 

Zur Darstellung des Bß haben wir allerdings die künftigen 
Materialerträge und deren Preise, die Kulturkosten und die Ver- 
waltungsausgaben zu schätzen. Nun müssen aber die künftigen 
Materialerträge doch auch bei Betriebseinrichtungen, die Material- 
und Gelderträge bei Kauf- und Tauschgeschäften, bei Berechnung der 
Abfindungsäquivalente für Forstberechtigungen, bei Expropriationen 
von Forstgrund etc. veranschlagt werden. Für Materialertrags- 
schät^ungen bieten die vorhandenen, für kräftige Durchforstungen 
und für Lichtungsbetrieb allerdings noch zu ergänzenden Ertrags- 
tafeln eine Gmndlage, und was die Holzpreise anlangt, so können 
wir uns mit gutem Gewissen an die Preise halten, welche für die 
verschiedenen Holzsortimente in der Gegenwart gezahlt werden, 
während eine etwa vorauszusetzende Steigemng der Preise gleicher 
Sortimente (der Theuerungszuwachs) durch Anwendung eines mäfsigen 
Kalkulationsprocentes getroffen werden kann. Auch bezüglich der 
Betriebskosten können die gegenwärtigen Verhältnisse zu Grunde 
gelegt werden, zumal die davon etwa abweichenden Aufwendungen 
einer späten Zukunft fast gar nicht in die Wagschale fallen. ' Davon 
abgesehen, ist daran zu erinnern, dafs doch auch die Anhänger des 
höchsten Durchschnittsertrages, wenn sie die Umtriebszeit nach dem 
Maximum des letztem bestimmen, ihre Berechnungen auf zukünftige 
Materialerträge und Preisverhälfcnisse zu gründen haben. 

Die Regelung der Wirthschaft nach dem Maximum des Boden- 
erwartungswerthes ist auf manchen Seiten so wenig beliebt, weil 
die Berechnung dieses Werthes bei der üblichen, nun einmal als 
unantastbar geltenden Wirthschaftsweise, bei dem vorwaltenden 
lahmen Durchforstungsbetriebe, bei Vemachlässigung der Lichtungs- 
hiebe zu allzu bescheidenen Ergebnissen und zu einer auf niedrige 
Umtriebe hinweisenden frühzeitigen Kulmination führt. 

Die Ermittelung des forstlichen Bodener wartungswerthes wird 
weiterhin noch besprochen werden. 

Was die Untersuchung der Frage anlangt, ob die landwirth- 
schaftliche, oder aber die forstwirthschaftliche Bodenbenutzung in 
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einem gegebenen Falle sich einträglicher gestalte, so darf dabei 
nicht, wie meist empfohlen wird, der Waldwerth bei fortgesetzter 
forstlicher Wirthschaft mit dem landwirthschaftlichen Bodenwerthe 
plus dem Bestandesverkaufswerthe verglichen werden, sondern es ist 
zur Prüfung der Zweckmäfsigkeit einer derartigen Umwandlung der 
Wirthschaft das erreichbare Maximum des forstlichen Bodenerwar- 
tungswerthes mit dem landwirthschaftlichen Bodenwerthe in Ver- 
gleich zu stellen. Das erstgenannte Verfahren ergiebt das Renta- 
bilitätsverhältnifs nur für den Augenblick der Untersuchung und 
kann schon nach kurzer Zeit und namentlich für den Zeitpunkt des 
nächsten Bestandesabtriebes ganz unzutreffend werden. Wenn Bß das 
mögliche Maximum des forstlichen Bodenerwartungswerthes, H^ der 
unter Verzinsung dieses Bß sich ergebende Bestandeserwartungs- 
werth, h der jetzige Verkaufswerth (Einschlagswerth) des vorhandenen 
Bestandes, so finden die zu vergleichenden Effekte des Waldwerthes 
in Bß -{- Hßy bezw. Bqy{-h ihren Ausdruck. Falls nun B^y> Bß^ 
dagegen, was häufig vorkommen kann, JB^ -f-fl^ > B^-^-h, so würde 
dies darauf hindeuten, dafs die Umwandlung nur für den Augen- 
blick nicht rathsam sei, dagegen zu eioem gewissen spätem Zeit- 
punkte empfehlenswerth erscheine. Dieser Zeitpunkt würde, wie 
weiterhin erörtert werden wird, mit Hülfe des Weiserprocentes 
bestimmt werden können. 

2. Die Anwendung des forstlichen Weiserprocentes. 

Beim Gebrauche der Weiserprocentformel 

B-^rV,^ 
1,om;*» = l,o^* ^ (M^** — 1) 

wird für den Fall, dafs bis zum Ablaufe von n. Jahren Aushiebe 
nicht Statt finden, die Gröfse ss aus dem Massen- und Qualitäts- 
zuwachse des jetzigen Bestandesverbrauchswerthes h abgeleitet. Wenn 
Aushiebe eintreten sollen, so sind für e die nach Seite 16 etc. dieser 
Schrift abzuleitenden Werthe in die Formel einzustellen. 

In dem Werthe für w bekommt man das für den Zeitraum n 
im Durchschnitt gültige Procent; für den Anfang von n ist tv 
thatsächlich gröfser, für das Ende von n dagegen kleiner, als im 
Durchschnitt. Beispielsweise kann sich für einen 20jährigen Zeit- 
raum ein durchschnittliches w von 3 Procent berechnen, während 
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dasfelbe jetzt thatsächlich vielleiclit 3^/« Procent und in 20 Jahren 
vielleicht 2V« Procent beträgt, wonach also bei jp = 3 die Hiebs- 
reife des betreffenden Bestandes in Wirklichkeit nicht, wie das 
bei Anwendung der Formel auf 20 Jahre hervor tretende durch- 
schnittliche Procent 3 andeutet, in 20 Jahren, sondern schon etwa 
in 10 Jahren eintreten würde. Allgemein kann man annehmen, 
dafs das Weiserprocent, welches für einen njährigen Zeitraum er- 

fi 
mittelt wird, für den nach -^ Jahren eintretenden Zeitpunkt genau 

zutrifft, und es würde mindestens bei einem hohem n unrichtig 
sein, anzunehmen, dafs das dafür ermittelte Weiserprocent noch für 
das Ende von n Gültigkeit habe. 

Wenn bei Beurtheilung meiner Beiträge zur forstlichen Zuwachs- 
rechnung etc. die Anwendung des Weiserprocentes auf die Fälle, 
wo während n Jahren Lichtungen etc. in Aussicht zu nehmen sind» 
bemängelt und dafür die Ermittelung der Hiebsreife auf Grund der 
Walderwartungswerthe gefordert wird, so ist dagegen zu bemerken, 
dafs die Rechnung mit dem Weiserprocente entschieden einfacher ist 
(ohnedies würde ja die Anwendung desfelben überhaupt niemals in 
Frage zu kommen brauchen), und dafs diese Rechnung mit denselben 
Unterlagen bewirkt werden mufs, welche die Anwendung des Wald- 
erwartungswerthes erfordert. 

Im Zustande des finanzwirthschaftlichen Gleichgewichtes wird 
ti; =jp, d. L bei der vorliegenden Wirthschaft wird gerade das Kal- 
kulationsprocent erzielt, oder es werden sämmtliche in die Wirthschaft 
gesteckte Aufwendungen zum Kalkulationsprocente verzinst. Dieser 
Gleichgewichtszustand tritt im finanziellen Umtriebsalter u ein ; nach 
u sinkt das Weiserprocent unter jp, vor w steht es über^. Bei Unter- 
suchung von für die nächsten n Jahre würde für 10=: p das finan- 
zielle Umtriebsalter in -^ Jahren eintreten, a mufs immer gröfser, als 

w und vor oder bei u auch gröfser, als p sein. Der Gleichgewichts- 
zustand läfst sich aber auch in Beständen wieder herstellen, welche 
das der gewöhnlichen Wirthschaftswcise entsprechende finanzielle 
Umtriebsalter bereits überschritten haben. Für diese Herstellung ist 
nicht das Alter des Bestandes, sondern die Beschaffenheit und Be- 
handlung desfelben entscheidend. Bei Beständen, deren Alter unter 
u steht, wird das Gleichgewicht schon bei der gewöhnlichen Wirth- 
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schaftsweise erhalten; bis zu dem Alter also, in welchem bei dieser 

Wirthschaft B^ kulminirt, also etwa bis zum 60. oder höchstens 

70. Jahre liegt zu solchen Eingriffen in den Bestand, welche lediglich 

die Steigerung der Zuwachsverhältnisse bezwecken, keine 

Veranlassung vor. 

Für w; = i? geht die Formel 

JB4- V 
1,om;" = l,o;8f» ^ (l>öi?** — 1) in 

B-\- V 
IjO-er" = ^ (Ijö^)** — 1) -f- hop"* über. 

Daraus ergiebt sich, dafs im Zustande des finanziellen Gleichgewichtes 
der Nachwerthsfaktor des Zuwachsprocentes z den Nachwerthsfaktor 

B4- V 

desKalkulationsprocentesi) um ^ (IjOjp*»-— 1 ) übersteigen mufs. 

Jener Ausdruck für 1,0-5** läfst erkennen, welches js bei einem 

J54- V 

gegebenen ^ im Gleichgewichtszustande vorhanden sein mufs. 

n 

Wäre z. B. JB + F = 1200, h = 4000, also ^'^ ^ = 0,3, so 
müfste bei p = 27« und n =: 10 

l,oa^Q = 0,3 X 0,280 + 1,280 = 1,364, also js; = 3,2 sein. 
Hätte man nun bei dem vorliegenden, an sich noch wuchskräftigen 
Bestände nur 2,8 ®/o Gesammtzuwachs, und könnte bei einem Aus- 
hiebe von 0,3 für den üeberhalt von 0,7 ein Gesammtzuwachsprocent 
von 3,5 erwartet werden, so würde man Folgendes haben. Der 
Aushieb von 0,3 verzinst sich zum Kalkulationsprocente von 2,6 mit 
0,3X1,280, der üeberhalt von 0,7 mit 0,7 X 1,411, die Leistung 
des vor der Lichtung vorhanden gewesenen Bestandes würde sich 
sonach auf 0,3 X 1,280 + 0,7 X 1,411 = 1,372 oder zu 3,2 Vo 

berechnen, wonach der Gleichgewichtszustand wieder für -^ = 5 Jahre 
gesichert sein würde. 

Die Zuwachs- und Weiserprocente der verschiedenen Alters- 
stadien eines Bestandes lassen sich auch graphisch darstellen. Die 
Kurven dieser Procente haben keinen regelmäfsigen Verlauf, da sie 
durch mehr oder weniger starke Aushiebe, durch mehr oder minder 
rasche Werthsteigerung der Bestände beeinflufst werden. Die Gestalt 
der Kurve für w wird vorzugsweise durch die Kurve für js bedingt. 
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Da J3 4" ^ konstant ist und h mit zunehmendem Alter steigt, 

jB4- V 

so» mufs der Quotient if mit zunehmendem Alter kleiner werden. 

ti 

Setzt man in der Weiserprocentformel B'\-V'=zo^%o ergiebt sich 
h X 1,öm;" = A X Ijöe»* und wenn w =zp ist, ä X l,ojp"=: A X Iiö-s^'* 
oder =zp. 

Der Voraussetzung zufolge ist Ä der Werth, zu welchem ein 
vorliegender Bestand bei sofortiger Veräufserung unbedingt ver- 
werthbar ist. Für den Fall dieser Veräufserung hat man, indem 
man den Kaufpreis zu p Procent zinslich belegt, nach n Jahren den 
Werth A X l,ojp". Will man den Bestand fortwachsen lassen, so 
mufs man, auch wenn auf jede Verzinsung von B und V verzichtet 
werden sollte, doch mindestens ein Zuwachsprocent js haben, welches 
dem Werthe p gleich kommt. Dies ist aber das Mindeste, was 
gefordert werden mufs, da hierbei nur eine solche Verzinsung des 
faktischen Holzbestandeswerthes verlangt wird, wie sie auch beim 
sofortigen Abtriebe des Bestandes von dem für denselben zu 
erlösenden Kaufpreise zu erwarten wäre. So bescheiden diese 
Forderung ist, so würde es doch schon ein bedeutender Fortschritt 
sein, wenn Jedermann seine Wirthschaft mindestens auf diesen Stand- 
punkt zu bringen sich bemühen wollte. 

Thatsächlich kann die Unterstellung, dafs B -{' Vzzz o sei, nicht 
als zulässig gelten, da jeder Waldboden, auch wenn er überall nicht 
verkäuflich wäre, doch für den Fall, dafs er verwerthbares Holz 
producirt, einen Werth haben mufs. 

Die Relation ^ läfst sich, wenn B den Bodenerwartungs- 

werth bezeichnet, aus der für diesen Werth gültigen Formel ableiten. 

Wenn h^ der Werth des Hauptbestandes im finanziellen Um- 

triebsalter w, -y^yr der Procentantheil, welchen die auf u vemach- 

wertheten Vorerträge vom Hauptbestande ausmachen, c die Kultur- 
kosten, p das Kalkulationsprocent und V das Verwaltungskosten- 
kapital, so ist der Bodenerwartungswerth 

l,oi?« — 1 



^Be = ^ ^4 -. F. 
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Hieraus folgt 



uBe+r ^+ 100 -Ä^^'^^'^ 



hu l,öi)« - 1 

Bei Beständen, welche der finanziellen Umtriebszeit nahe stehen, 

c X 1 op^ 

kann man näherungsweise JU = A, und da femer ^-r^ -^ — ^r- bei 

° h (IjOp"" — 1) 

1 j «_ 

altem Beständen eine sehr kleine Grö&e ist, = = ^ -^- 

h 1,0^)**— 1 

setzen, wodurch man für = einen etwas zu hohen Werth 

n 

bekommt. 



Näherungsweise könnte auch -^ r- gegen ' 



1,0^« _1 ö-e-" ÄXl,öi)«-l 

uBe+V 1 

kompensirt werden, woraus z = -^ 7- folgt. Dieser 

h 1,0p** — 1 

u^e "T" ^ 
Ausdmck liefert für 7 einen etwas zu geringen Werth. 

uBe + r 

Der richtige Werth für 7 liegt daher zwischen 

1+ « 



100 ^ 1 

und 



l,oi)« — 1 l,ojp« — 1 * 

Substituirt man diese Ausdrücke in die Weiserprocentformel, 
so erhält man 

~ 100 

1. l,otc;" = l,Oier" — ^|— — (1,01)'» — IX 

2. 1,010" = hoe' — -j-— j- (l.oj)» — 1). 

i,op 1 

Die daraus für w abzuleitenden Werthe liefem bei L ein etwas 
zu germges, bei 2. ein etwas zu hohes Ergebnifs; im ersten Falle 
erscheint die Wirliischaft, für welche w untersucht wird, in einem 
zu ungünstigen, im zweiten Falle in einem zu günstigen Lichte, 
immerhin dürften jdiese Ausdrücke, welche natürlich nur für einen 
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forstwirthschaftlichen Bodenwerth in Frage kommen können 

und in denen u die zu schätzende finanzielle Umtriebszeit bedeutet, 

zu näherungsweisen Ermittelungen sehr wohl benutzbar sein. Man 

erreicht bei ihrer Verwendung hinlänglich genaue Ergebnisse und 

spart die Ermittelung des forstwirthschaftlichen Bodenwerthes. Wegen 

a 
der in der ersten Formel vorkommenden Gröfse -ttjtt- darf ich auf 

meine Schrift «Zur Praxis der Waldwerthrechnung und forstlichen 
Statik» Bezug nehmen. Die der üblichen Wirthschaftsweise ent- 
sprechende finanzielle Umtriebszeit kann zu 60 bis 70 Jahren an- 
genommen werden ; bei fleifsiger Durchforstungs- und Lichtungspflege 
würde für die bessern und mittlem Standorte eine finanzielle Um- 
triebszeit von 90 bis 120 Jahren unterstellt werden können. 

jP I TT" 

Die Gröfse ^ ^ ~ (l,oi)» — 1) kann für w = 10 unter 

h 
mittlem Verhältnissen bei der gewöhnlichen Hochwaldwirthschaft 
im grofsen Durchschnitt 

heip = S^/o bei|? = 2V«Vo 
für geringe Umtriebe von 60— 80 J. zu 0,05 0,07 

» mittlere » » 90—100» »0,04—0,03 0,06—0,05 

» hohe » » etwa 120 » » 0,02 0,04 

angenommen werden, wonach die Weiserprocentformel 
für geringe Umtr. in l,ow^^ = l,o^io — 0,05 1,om;1o = l,o;^io— 0,07 
» hohe » » 1,om;1o = 1,0-erio — 0,02 l,ou;io = l,o^io— 0,04 

übergeht und im Zustande des Gleichgewichtes hei w =: p die nor- 
malen Zuwachsprocente 

für geringe Umtr. aus 1,0^^^ = 1,344+0,05 l,0£f^^ = 1,280+0,07 

= 1,394 zu 3,4 Vo — 1,350 zu 3,0 Vo 

für hohe Umtriebe aus lyOjs^^ = 1,344+0,02 l,o£i^^ = 1,280+0,04 

= 1,364 zu 3,2 o/o = 1 ,320 zu 2,8 Vo 

sich berechnen. Die für mittlere Umtriebe sich ergebenden Werthe 
für lyOW^^ und 1,0-8^^^ folgen aus den voranstehenden Angaben von 
selbst. 

Die Gröfse js umfaijst in dem Falle, dafs das Theuerungszu- 
wachsprocent bereits bei der Wahl des Kalkulationszinsfufses be- 
rücksichtigt wurde, den Massen- und Qualitätszuwachs. Dieser 
Zuwachs müfste bei einem nach gewöhnlicher Wirthschaftsweise im 
Alter der finanziellen Hiebsreife stehenden Bes^nde durch starke 
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Durchforstungen und bezw. Lichtungen herbeigeführt werden, um 
den Zeitpunkt der Hiebsreife hinauszuschieben, was so lange möglich 
ist, als die obigen Zuwachsprocente sich verwirklichen lassen. 

Das Weiserprocent steigt mit der Zunahme von z^ mit der Ab- 
nahme von JB, mit der Zunahme von Ä und mit der Unterstellung 
eines geringem Kalkulationsprocentes. Mit dem Steigen des Weiser- 
procentes wird auch der Eintritt des Gleichgewichtszustandes, nämlich 
der Zeitpunkt, in welchem w=p ist, hinausgeschoben. 

Die nicht uninteressanten Beziehungen, welche bei wzzzp zwi- 
schen dem Boden- und Verwaltungskostenkapital JB-(- F, dem Ver- 
brauchswerthe (Einschlagswerthe) h des Bestandes und dem für die 
nächsten 10 Jahre zu erwartenden Zuwachsprocente js^ Statt finden, 
sind für die Kalkulationsprocente 2,5 und 3 in der dieser Schrift 
beigefügten Tafel Ä dargestellt worden. 

Aus den vorstehenden Erörterungen lassen sich für die Wirth- 
schaftsfiihrung schon ohne genauere Untersuchung der Rentabilitäts- 
frage folgende Schlüsse ziehen. 

Bis etwa zum 60. Jahre, wo schon bei der seitherigen Wirth- 
schaftsweise der Gleichgewichtszustand aufrecht erhalten werden 
kann, braucht nur so stark durchforstet zu werden, dafs die ver- 
bleibenden Bestandesglieder mit gesunden, wuchskräftigen Kronen 
in die Periode der spätem starken Aushiebe eintreten, was durch 
den Aushieb der Stammklassen 4 a und 4 b bewirkt werden kann. 
Wenn bei abnorm entwickelten JBeständen die Stammklasse 4 a un- 
verhältnifsmäfsig stark vertreten sein sollte, ist der Aushieb bei den 
ersten Durchforstungen auf die Stammklasse 4b und den schwachem 
Theil der Stammklasse 4 a zu beschränken. 

Da der Aushieb der Stammklasse 5 für die Hebung der Zu- 
wachsverhältnisse vollständig bedeutungslos, die Erhaltung der noch 
grünenden unterständigen Stämme (5 a) aber bei starken Durch- 
forstungen für den Bodenschutz von erheblicher Bedeutung ist und 
unter Umständen den durch den Aushieb von 4 a und 4 b entstehenden 
kleinen Lücken im Kronenraume das Gegengewicht hält, so sollte 
der Aushieb der unterdrückten Stämme unter allen Umständen, so- 
weit nicht die Rücksicht auf Gefährdung durch Insekten entgegen- 
steht, auf die mit einem Ueberschusse gegen die Werbungskosten 
verwerthbaren Stämme der Stammklasse 5 b und denjenigen Theil 
der Stammklasse 5 a beschränkt werden, welcher für den Boden- 
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schütz entschieden dauernd entbehrlich ist. Es ist übrigens, was 
den letzten Punkt anlangt, zu bedenken, dafs man bei Schattenholz- 
arten durch eine von Anfang an bewirkte Schonung der Stamm- 
klasse 5 a für lange Jahre, einen bodenschützenden, die spätem 
starken Durchforstungen etc. wesentlich erleichternden Unterstand 
begründen kann. 

Bei Beständen über etwa 60 Jahre sind die Aushiebe derart 
zu verstärken, dafs ein Massen- und Qualitätszuwachs- 
procent erzielt wird, welches den Kalkulationszinsfufs 
um einige Zehntel überschreitet, wobei ein desto geringeres 
Procent genügt, je älter die Bestände sind. 

Wäre gegebenen Falles ein Qualitätszuwachs von */« bis 1 Pro- 
cent zu erwarten, so brauchte vom 60. Jahre ab nur ein Massen- 
zuwachsprocent erzielt zu werden, welches um nicht mehr, als einige 
Zehntel hinter dem Ealkulationszinsfufse zurück bliebe. 

Es kann Interesse haben, zu untersuchen, welches Ealku- 
lationsprocent in einer vorliegenden Wirthschaft that- 
sächlich verwirklicht wird. Im Zustande des Gleichgewichtes 

(für w-^p) hat man 

BA-V 

l,Oi)" = 1,0-^* ^ (IjOjp" — 1), 

woraus nach einigen Umformungen 

Wenn nun JB -f- ^ ^ "^^O, h = 4505, so berechnet sich 
für ^ = 3,5. 3. 2,5. 2. 1,5. 

p zu 3,0. 2,6. 2,2. 1,7. 1,3. 



Die erforderlichen Gleichgewichtsprocente lassen sich, wenn ein 
mäfsiger Kalkulationszinsfufs unterstellt wird, bei an sich noch wuchs- 
kräftigen Beständen bis in sehr hohe Bestandesalter hinein unschwer 
erzielen, wenn etwa alle 10 Jahre bei Beständen von 60 bis 80 Jahren 
annähernd 0,2, bei altem Beständen annähernd 0,20 bis 0,30 der 
jeweils vorhandenen Stammgrundfläche durch Hinwegnabme der 
Stammklassen 4 a und 4 b, sowie der schwächer ausgebildeten, mit eng 
umschlossenen, schwachen Kronen versehenen Stämme der Klasse 3 
genutzt werden. 
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Hierdurch läfst sich in jeder Wirthschaft mit genügenden Ab- 
satzquellen sofort und mit einem Schlage eine genügende 
Rentabilität herstellen. Dabei giebt es allerdings viel zu durch- 
forsten und zu lichten, was aber bei entsprechender Verzögerung 
der reinen Abtriebe in der Regel keinen besondem Schwierigkeiten 
begegnen dürfte. 

Solche Aushiebe werden bei 30 bis 40jährigem Lichtstande in 
den Nadelholzbeständen der bessern Bonitäten eine hohe Ausbeute 
werthvollen Blochholzes, also des theuersten und absatzfähigsten 
Materials begründen. 

Man sollte übrigens auch in Wirthschaften, wo der eigentliche 
Lichtungsbetrieb, oder die Vorverjüngung nicht besteht, keinen 
wuchsfähigen Bestand der bessern Bonitäten abtreiben, ohne ihn 
mindestens 5 bis 10 Jahre vorher durch Aushieb von etwa 0,3 der 
vorhandenen Masse zur Zuwachsverstärkung angeregt zu haben. 

Auf Kiefemboden der geringsten Klasse mag allenfalls von 
Lichtungen Abstand genommen werden; für diesen Standort sind 
niedrige Umtriebe angezeigt, weil hier der Qualitätszuwachs zu wenig 
gesteigert werden kann und der Boden wegen vorzeitiger Selbstlich- 
tung leicht verödet. 

Wie ich schon früher hervorgehoben habe, bedürfen alle Be- 
stände in der ersten Jugend eines angemessenen (nicht gedrängten) 
Schlusses, weshalb es sich empfiehlt, zur Bestandesbegründung ent- 
weder Saat und Vorverjüngung, oder engständige Pflanzung in 
Anwendung zu bringen. Ein- bis dreijährige Pflanzen sollte man 
nicht über 1 bis 1,2 m weit, Loden nicht über 1,5 m weit pflanzen 
und die in etwa 3 m Verband auszuführenden Eichenheisterpflan- 
zungen mit Birkenloden durchsetzen, was nach vorliegenden be- 
stimmten Erfahrungen einen äufserst günstigen Einflufs auf den Wuchs 
und die Entwickelung der Eichenheister ausübt. Es ist unbegreiflich, 
dafs freiständige oder doch vorwüchsige Erziehung von Jugend auf 
noch immer ihre Vertheidiger findet, während doch fast jeder Be- 
stand abschreckende Beispiele dafür darbietet, was aus Stämmen 
wird, welche in Folge von Zufälligkeiten des wohlthätigen Jugend- 
schlusses entbehren mufsten. Was man bei frühzeitigen, sehi- ver- 
stärkten, den natürlichen Reinigungsprocefs unterbrechenden Aus- 
hieben an Massenzuwachs gewinnt, pflegt wegen der durch dieselben 
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bedingten minder guten Ausformung der Stämme an Qualitätszuwachs 
wieder eingebüfst zu werden. 

Schlechtformige Vorwüchse sind in jedem Altersstadium, übrigens 
so früh, wie irgend möglich, zu beseitigen. 

An den Bestandesrändem ist der volle Schlufs zu unterhalten. 

Wo es an Absatz und Arbeitskräften mangelt, oder bei starken 
Durchforstungen auf schwachem Standorten Bodenverödung zu be- 
sorgen ist, oder wo im Stadium der lichtenden Aushiebe Unterbau 
nicht beabsichtigt wird und es auch an bodenschützendem Strauch- 
werke etc. fehlt, beschränke man sich auf den Freihieb der besten, 
den seh liefs liehen Hauptbestand bildenden Stänmie, welche im 
Stadium der Durchforstungen von den benachbarten Stämmen der 
Klassen 4 a und 4 b, im Stadium der lichtenden Aushiebe von den 
anstofsenden Stämmen der Klassen 3, 4 a und 4 b zu befreien sind. 

Nicht der ümtrieb, sondern die Behandlung der Bestände 
ist das Wesentliche. Auch bei hohem Umtriebe kann durch eine 
geeignete Wirthschaftsführung eine befriedigende Rentabilität ver- 
mittelt werden, man kann jedoch sagen, dafs die pflegende Hand 
des Wirthschafters um so weniger zu entbehren ist, je höher die 
Umtriebe sind, und dafs die Ansprüche an die Intensität der Wirth- 
schaft mit der Höhe der Umtriebe steigen. 

Im Uebrigen ist zu fordern, dafs wir auch im gi'ofsen Betriebe 
ims nicht scheuen dürfen, auch im Kleinen die bessernde Hand an- 
zulegen, wo es nöthig ist. Die s. g. Waldgärtnerei, wie man hier 
und da wohl spöttisch sagt, nämlich die bis ins Kleine betriebene 
Bestandes- imd Bodenpflege, hat auch in grofsen Wirthschaften ihre 
Berechtigung. Vor Allem müssen wir uns um die Bestände der 
I. Periode mehr kümmern, als es jetzt meist üblich ist. Abgesehen von 
regelrechten Durchforstungen und lichtenden Aushieben, die auch 
hier niemals fehlen sollten, hat man z. B. in plänterartigen alten 
Eichenbeständen den rechtzeitigen Aushieb schadhaft werdender alter 
Stämme, sowie die Lichtung geschlossener Horste nicht zu versäumen, 
wodurch wir selbst in hochalten Beständen noch viel zu nützen 
vermögen. 
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Die Anwendung des Weiserprocentes auf die forstliche Praxis 
möge nun noch an der Hand von Zahlenbeispielen erörtert werden. 

Der Einschlagswerth eines SOjähr. Kiefembestandes sei = 5800 Jl/l, 
und für die nächsten 10 Jahre sei ein Massenzuwachsprocent von 2,2 
und ein Qualitätszuwachsprocent von 0,7, zusammen also ein z von 2,9 
zu erwarten. Der Bodenwerth JB der rentabelsten künftigen Wirth- 
schaft sei = 600 JH, das bei fernerer forstlicher Bewirthschaftung 
des Grundstücks erforderliche Verwaltungskapital F zu 100 jl/l an- 
zunehmen, und das Kalkulationsprocent 'g sei unter Berücksichtigung 
des muthmafslichen Theuerungszuwachses auf 3 festgesetzt, so würde 
man nach der Formel 

5+ V 

1,om;''=],o^" ^ (l,öi)* ~ 1) 

Folgendes haben: 

l,o«(;i« = 1,02910 _ ^^ +QQ^ X (1,0310 _ 1) 
700 

= 1,331 — 0,121 X 0,344 = 1,331 — 0,042 

= 1,289, also w rund = 2,6. 

Hiemach würde, da w mindestens = 3 sein müfste, der Bestand beim 

Fortbestehen der jetzigen Zuwachsverhältnisse mit Schaden arbeiten. 

Es fragt sich nun, auf welchen Betrag z gesteigert werden mufs, 

wenn die Wirthschaft wieder in das finanzielle Gleichgewicht ge- 

bracht, also M;=i) werden soll. Der Werth für — ^ — (Ij^i?" — 1) 

bleibt bei dieser Untersuchung unverändert, da die in Folge der vor- 
zunehmenden Lichtung eintretende Aenderung von A in der Herlei- 
tung des neuen Zuwachsprocentes ihren Ausdruck findet. 

Auf Grund der Weiserprocentformel hat man nach Früherem 
für w =zp 

\,oz- = \,op- + ^"j[" ^ (l,oi>« - 1), 

oder im vorliegenden Beispiele 

1,0^10 = 1,344 + 0,042 = 1,386, z = 3,3. 
Weiterhin würde nun zu ermitteln sein, welche Lichtungsquote 
erforderlich ist, um dies z zu erzielen. Die vorläufig unbekannte 
Aushiebsquote q wirbt mit dem Kalkulationsprocente p^ die verblei- 
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bende Ueberhaltquote l—q mit dem noch unbekamiten Zuwachs- 
procente «j, mid man bat also 

1,0«" = ä X IjOi»" + — 9) hotSi", oder 
, .- « _ l,Qg" - g X t.oj>» 

1,0^1 - l_g » 

also für das vorliegende Zahlenbeispiel 

1,386 = qX 1,344 + (l-g) l,oir,io, oder 
1,386-^X1.344 
^ 1 — q 

Für 
g = 0,15 0,20 0,26 0,30 
also l—q = 0,86 0,80 0,75 0,70 
hätte man für l^ojs^^^ die Werthe = 1,393 1,396 1,400 1,404 
Danach müfste e^ in allen diesen Fällen rund = 3,4 werden. 

Wenn nun das Qualitätszuwachsprocent auch nach der Lichtung 
= 0,7 hliehe, so müfste ein Massenzuwachsprocent von 3,4 — 0,7 
= 2,7 erzielt werden, um die Wirthschaft wieder in finanzielles 
Gleichgewicht zu bringen. 

Man wählt nun diejenige geringste Lichtungsquote, bei welcher 
ein Massenzuwachsprocent von 2,7 oder gegen das Procent des ge- 
schlossen bleibenden Bestandes ad 2,2 eine Massenprocentdifferenz 
von 0,5 erwartet werden darf. Wäre in Folge eines gewissen Aus- 
hiebes auch eine Erhöhung des Qualitätszuwachsprocentes etwa 
auf 1,0 zu erwarten, so brauchte nur ein Massenprocent von 3,4 — 1,0 
= 2,4, also eine Procentdifferenz von 2,4 — 2,2 = 0,2 erzielt zu werden. 

Eine solche Schätzung der Steigerung des Qualitätszuwachs- 
procentes ist ziemlich unsicher, und wird es sich meist empfehlen, 
entweder nur die Fortdauer des für den geschlossenen Bestand er- 
mittelten Qualitätszuwachsprocentes, oder nur bei Holzarten mit 
stark steigendem Sortimentswerthe eine mäfsige Erhöhung zu unter- 
stellen. Dagegen müssen wir mit der Zeit dahin kommen, die Wir- 
kung verschiedener Lichtungsquoten auf die Massen zu wachs Ver- 
hältnisse des Ueberhaltes wenigstens annähernd ziffermäfsig aus- 
drücken zu können, so dafs sich angeben läfst, imter welchen Ver- 
hältnissen, insbesondere bei welcher Holzart, welchem Bestandesalter 
und welcher Lichtungsquote etc. eine Proeentdifferenz von 0,5, oder 
von 1,0 etc. muthmafslich erzielt werden kann. 
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Dafs bei einer Lichtung die Steigerung des Zuwachsprocentes 
innerhalb gewisser Grenzen mit der Verminderung der üeberhalt- 
(luote unter übrigens gleichen Umständen in einem gewissen, noch 
näher zu bestimmenden Verhältnisse steht, kann nicht dem geringsten 
Zweifel unterliegen. Untersuchungen zur Ermittelung dieses Ver- 
hältnisses, welche von grofsem praktischen Werthe sind, müfsten 
durch Festlegung ständiger Versuchsflächen vorbereitet werden, bei 
denen auf verschiedenen Probeflächen in einem und demselben Be- 
stände verschiedene Quoten desfelben heraus zu nehmen wären und 
der Einflufs dieser Aushiebe auf die Steigerung der Zuwachsver- 
hältnisse nach w^, Wg, W3 Jahren etc. untersucht werden müfste. Die 
Anlegung solcher Probeflächen in Beständen verschiedener Holzarten, 
Standortsklassen und Altersstufen würde dann das Erfahrungsmaterial 
vervielfältigen. 

Es empfiehlt sich dabei, die Lichtungsquoten nach der ganz 
genau darstellbaren Stammgrundfläche (nicht nach der Masse) zu 
normiren, femer jede Probefläche zunächst von den Stammklassen 
4 b und 5 zu befreien und die Stanmiklassen 1 -|- 2 -|- 3 -|- 4 a als 
Vollbestand = 1,0 zu Grunde zu legen. 

Die Nutzujag der Stammklasse 4 a würde die unterste Grenze 
sein, deren Berechnung nach Quoten in Frage kommen könnte. 

Die Auszeichnung der Lichtungsquoten würde thunlichst im An- 
halt an die Stammklassen zu geschehen haben. Allerdings würde 
man auch durch den auf verschiedenen Probeflächen zu bewirkenden 
Aushieb einer und derselben Stammklasse niemals übereinstimmende 
Aushiebsquoten erhalten. Wie ich bereits in meinen Beiträgen zur 
Lehre von den Durchforstungen etc. nachgewiesen habe, kann der 
Stammgrundflächenantheil, welchen eine gewisse Stammklasse an der 
gesammten Stammgrundfläche eines Bestandes einnimmt, sehr ver- 
schieden sein. Bei Untersuchungen der vorliegenden Art ist nun 
zwar die Einhaltung bestimmter Nutzungsquoten das Wesentliche, 
es ist übrigens daneben daran festzuhalten, dafs diese Quote in den 
Vergleichsbeständen, soweit thunlich, in korrespondirenden Stamm- 
klassen erfolge, da der Aushieb einer Quote q eine ganz verschiedene 
Wirkung auf die Zuwachsverhältnisse des bleibenden Bestandes haben 
kann, je nachdem sie in Stämmen der Klassen 3 und 4 a, oder aber 
in Stämmen der Klassen 1 und 2 bezogen wurde. 
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Es ist zweckmäfsig, auf den anzulegenden Probeflächen zunächst 
die Stammklassen festzustellen und an den einzelnen Stämmen zu 
bezeichnen und sodann zur Feststellung des Antheiles der einzelnen 
Klassen an der gesammten Stammgrundfläche eine genaue Aus- 
klappung vorzunehmen. 

Hätte man z. B. pro ha gefunden für die Stammklassen 



die Stammgrundfläche (in Quadrat- 
metern) 

so würden sich die Antheilsquoten 
berechnen zu 



1 


2 


3 


4a 


in Sa. 


2 


22 


12 


4 


40 


0,05 


0,55 


0,30 


0,10 


1,00 



Der Aushieb der Stammklasse 4 a würde sonach in diesem Falle 
einer Aushiebsquote von 0,10 entsprechen. Zur Darstellung der Aus- 
hiebsquote 0,15 würde man von den schwächsten Stämmen der 
Klasse 3 noch 0,05 X 40 = 2 qm zu nutzen und diese 2 qm an 
den verhältnifsmäfsig dunkelsten, durch den Aushieb von 4 a am 
wenigsten betroffenen Partien der Probefläche zusammen zu suchen 
haben. Der Aushieb der ganzen Stammklasse 3 neben dem der 
Klasse 4 a würde einer Aushiebsquote von 0,4 entsprechen. 

Wollte man z. B. eine Aushiebsquote von 0,3 herstellen, so 
könnte man entweder aufser der Klasse 4 a noch 0,2 X 40 = 8 qm 
der Klasse 3 in der oben angegebenen Weise aussuchen, oder man 
würde, da der üeberhaltbestand in diesem Falle = 0,7 X 40 = 28 qm 
pro ha enthalten müfste, nach Aushieb von 4 a mit HüKe der zu 
28 qm gehörigen Abstandszahl 16,7 die Auszeichnung (unter mög- 
lichster Beschränkung auf die Stammklasse 3, wenn nicht die Stamm- 
stellung im EinzeKalle ein Anderes fordert) in der auf Seite 14 
angegebenen Weise ausführen können. 

Bei letzterem Verfahren wird man allerdings nicht immer so- 
fort genau auf die darzustellende Aushiebsquote kommen, sondern 
vielleicht statt 0,3 nur 0,28, oder aber 0,32 erhalten, inzwischen 
wird dabei aber jedenfalls eine Annäherung erzielt, auch ist es ja 
möglich, die ursprüngliche Auszeichnung zu korrigiren. Hätte man 
z. B. 0,28 erhalten, so würden 0,02 X 40 = 0,8 qm zu wenig zum 
Aushiebe bestimmt sein, und man müfste den am dunkelsten bleiben- 
den Partien noch so viele Stämme entnehmen,, dafs dieses Minus 
erfüllt würde. 
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Im Nachfolgenden theile ich einige Schemata mit, in welchen auf Grund der 
angenommenen Ertragsverhältnisse die Weiserprocente der verschiedenen Bestan- 
desalter berechnet sind. Hiemach und nach der vorangegangenen Besprechung 
wird Jeder in der Lage sein, die Theorie des Weiserprocentes in vorkommenden 
praktischen Fällen anwenden und für die Praxis nutzbar machen zu können. 

Schema zu einer Geldertragstafel für die Kiefer. 
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Das Weiserprocent pflegt als Ausflufs der Reinertragslehre von 
den Gegnern der letztem nicht eben mit besonderem Wohlwollen 
betrachtet zu werden, — sehr mit Unrecht, da es gerade das ver- 
mittelnde und versöhnende Element zwischen beiden Parteien zu 
bilden geeignet ist. 

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen beiden Richtungen dre- 
hen sich zunächst um das Rechnungsprincip. Während die 
Reinertragslehre die Wirthschaft nach dem Maximum des Boden- 
erwartungswerthes geregelt sehen will, verfolgen die Gegner der- 
selben das Ziel der Verwirklichung des höchsten durchschnittlichen 
Reinertrages, nur verfahren sie dabei insofern nicht konsequent, als 
sie dies Ziel nur für die Wirthschaftsführung, nicht aber für 
solche Werthsberechnungen geltend machen wollen, welche zum 
Zwecke von Waldverkäufen etc. vorgenommen werden müssen. In 
der That würde es auch zu einer ganz Ungeheuern Benachtheiligung 
des Waldeigenthümers führen, wenn er den von ihm zum Verkaufe 
gestellten Wald nach dem kapitalisirten Werthe des höchsten durch- 
schnittlichen Reinertrages weggeben sollte. In früherer Zeit ist that- 
sächlich mancher Wald nach diesem Schätzungsprincip verkauft 
worden, und die Käufer haben dabei nicht selten den ganzen Kauf- 
preis aus der Veräufserung eines Theiles des Holzmaterialkapitales 
herausgeschlagen, den andern Theil des letztem aber und den 
Bodenwerth als reinen üeberschufs in die Tasche gesteckt. Man 
sollte meinen, dafs derartige Thatsachen die Vertheidiger des Wirth- 
schaftsideals der höchsten Waldrente hätten stutzig machen sollen, 
dies ist aber sehr seltsamer Weise nicht geschehen. Aber selbst 
abgesehen von Kauf und Verkauf etc. läfst sich das Princip der 
höchsten Waldrente auch vom allgemeinen wirthschaftlichen Stand- 
punkte aus nicht vertheidigen, wie ich in meiner bezüglichen Ab- 
handlung im Märzhefte der D an ckelmann 'sehen Zeitschrift de 
1887 nachgewiesen zu haben glaube. 

Ein Theil unserer Gegner, welcher zwar die Richtigkeit des 
Rechnungsprincips der Reinertragslehre nicht beanstanden will, 
verwirft die Anwendung derselben mit dem Hinweis auf die Un- 
sicherheit der Rechnungsunterlagen. Dieser Standpunkt ist sehr 
begreiflich und verdient alle Beachtung. Wenngleich man jenem 
Einwände gegenüber darauf hinweisen könnte, dafs doch jedes 
Unternehmen im ganzen weiten Gebiete des wirthschaftlichen Lebens 
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sich auf die gutachtliche Beurtheilung zukünftiger Verhältnisse stützt, 
dafs Jeder, der die rentabelste Einrichtung seiner Wirthschaft zu 
prüfen hat, auf Erwägungen über die künftige Gestaltung der ein- 
schlägigen Verhältnisse angewiesen ist, so mufs man doch zugeben, 
dafs Irrthümer in der Beurtheilung künftiger Zustände bei der mit 
sehr langen Zeiträumen rechnenden Forstwirthschaft sehr verhäng- 
nifsvoll werden können. Wenn wir nun aus dieser Thatsache auch 
keineswegs die Lehre ziehen dürfen, dafs in der Forstwirthschaft 
das richtige Rechnungsprincip ganz aufzugeben, also von jeder Er- 
wägung einer Umformung der bestehenden, nach dermaligen 
Verhältnissen, wie sich leicht konstatiren läfst, unvortheilhaften 
Wirthschaftsgrundsätze abzusehen sei, so mufs uns doch die nicht 
wegzuleugnende Unsicherheit aller weit hinaussehenden Kalkula- 
tionen zu äufserster Vorsicht dabei mahnen. Die Schwankungen 
des Zinsfufses, die Aenderung der Verwerthungsverhältnisse etc. 
müssen auch zu schwankenden normalen Umtriebszeiten fuhren, und 
es ist nicht ausgeschlossen, dafs eine Umtriebszeit, die nach den 
dermaligen Konstellationen als rentabel erscheint, sich schon nach 
20 Jahren als zu niedrig herausstellt. Nun sind aber unsere Um- 
triebszeiten keine Dinge, die sich im Handumdrehen umgestalten 
lassen, da die Forstwirthschaft der Natur der Sache nach mit einer 
gewissen Schwerfälligkeit behaftet ist. Ein oftmaliger Wechsel der 
Umtriebszeit mufs also völlig aufser Frage gestellt und die Wirth- 
schaft im Zweifelsfalle so geregelt werden, dafs wir beim Mifslingen 
unserer Bestrebungen, das Richtige zu treffen, das kleinere Uebel 
auf uns laden, dafs wir also, wenn wir vor der Möglichkeit stehen, 
die Umtriebszeit zu hoch, oder zu niedrig zu greifen, lieber der 
ersten Eventualität den Vorzug geben, da es inmierhin leichter ist, 
von hohen Umtrieben herunter, als von geringen Umtrieben hinauf 
zu kommen. Daraus folgt, dafs wir bei Erwägungen über die 
richtige Umtriebszeit .uns bezüglich des Kalkulationszinsfufses an 
die untere Grenze des Wahrscheinlichen, also an einen Zinsfufs 
halten, der hinter dem augenblicklichen Darlehenszinsfufse weit genug 
zurück bleibt, um nicht nur der eigenthümlichen Natur der Boden- 
wirthschaft im Verhältnisse zur Geldwirthschaft, sondern auch der 
Wahrscheinlichkeit eines weitem Sinkens des Darlehensprocentes 
Rechnung zu tragen. In demselben Sinne haben wir bezüglich der 
Steigerung der Holzpreise die günstigsten Verhältnisse zu unter- 
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stellen, so dafs wir sicher sein dürfen, durch das Zusammenwirken 
dieser Unterstellungen zu einer ümtriebszeit zu gelangen, welche 
sich auch in der Zukunft keinenfalls als zu niedrig, sondern eher 
als zu hoch ergeben wird. 

Nim hat aber auch die Feststellung der ümtriebszeit für jetzt 
erst zu gründende Bestände nur eine theoretische Bedeutung. Prak- 
tisch wird die Frage erst dann, wenn wir uns über die Beibehaltung 
oder Aenderung der ümtriebszeit in einem ausgebildeten Wald- 
körper schlüssig machen sollen. Hierbei treten in einem Walde 
mit rechnimgsmäfsig zu hoher ümtriebszeit die Schwierigkeiten imd 
Gefahren in den Vordergrund, welche mit einem beschleunigten 
üebergange zu einem geringem Umtriebe verbunden sind. Der- 
artige gewaltsame Umformungen liegen übrigens gar nicht in dem 
Wesen einer richtig verstandenen Reinertragslehre. Gerade den 
Gefahren einer plötzlichen gänzlichen Umformung bestehender Ver- 
hältnisse gegenüber, femer im Hinblick auf die Unsicherheit aller 
Kalkulationen über die richtige ümtriebszeit sollten wir vor der 
Ausführung weit hinaussehender Berechnungen über die Verhält- 
nisse einer späten Zukunft zuvörderst für Näherliegendes sorgen 
und die Gmndsätze der Reinertragslehre für die Gegenwart und 
die doch am sichersten zu beurtheilende nächste Zukunft zur 
Geltung zu bringen suchen. 

Wenn wir also einen vorhandenen Wald nach den Grundsätzen 
der Reinertragslehre zu behandeln haben, so wird es unsere Aufgabe 
sein, zunächst ohne alle Rücksicht auf allgemeine ümtiiebsfragen 
das vorhandene Bestandesmaterial auf seine faktische Leistungs- 
fähigkeit zu untersuchen und dabei im Falle einer ungenügenden 
Arbeitsleistung alter Bestände nicht etwa ohne Weiteres den Ab- 
trieb derselben anzuordnen, sondern zunächst zu prüfen, ob solchen 
Beständen durch geeignete Durchforstungen und Lichtungen nicht 
wieder zu befriedigender Rentabilität zu verhelfen sein möchte. 
Dabei wird sich denn nicht selten zeigen, dafs bei mäfsigen Ver- 
zinsungsansprüchen noch manche ältere Bestände durch geeignete 
Behandlung hingehalten werden können, vielleicht selbst solche, 
welche nach Mafsgabe der seitherigen Wirthschaftsgrundsätze zum 
sofortigen Abtriebe bestinmit wurden. Nur ein gedankenloser An- 
hänger der Reinertragslehre würde in solchen Fällen eine s. g. 
finanzielle ümtriebszeit nach Ertragsdaten berechnen, welche die 
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Fortdauer der seitherigen, so häufig fehlerhaften Wirthschaftsführung, 
nämlich die ganz epidenüsch gewordene Vernachlässigung des Durch- 
forstungsbetriehes in den alten Beständen zur Voraussetzung haben 
und würde dann alle Bestände über die Klinge springen lassen 
wollen, deren Alter dieser sich natürlich in sehr niedrigen Zahlen 
bewegenden pseudofinanziellen Umtriebszeit gleich steht, oder dar- 
über .hinausgeht. Bei richtiger Wirthschaft wird, wie ich bereits 
an anderer Stelle hervorgehoben habe, die wirkliche finanzielle Um- 
triebszeit in Beständen mittlerer und besserer Bonitäten dasjenige 
Alter um 20 bis HO Jahre und mehr überschreiten, welches seit- 
her auf Grund der Unterstellimg fehlerhafter Wirthschaftsgrund- 
sätze als fitianzieller ümtrieb herausgerechnet wurde. Wer die 
Reinertragslehre richtig auffafst und seine Wirthschaft nach den 
Grundsätzen derselben einrichtet, wird nicht selten auf höhere Hiebs- 
alter, als die Anhänger der Waldrentenwirthschaft gelangen. In 
Wirthschaften, welche nach den zur Zeit bestehenden Grundsätzen 
eingerichtet sind, gelangt nach meinen vielfachen Wahrnehmungen 
in der Praxis mancher wuchskräftige Bestand zum Abtriebe, der von 
jeher mangelhaft durchforstet ist, vielleicht Decennien hindurch keine 
Durchforstungsaxt gesehen hat und deshalb im Verhältnifs zu seinem 
Alter nur wenig und geringwerthiges Material liefert, femer wird 
die Räumung der Buchenverjüngungsschläge oft in unerhörter Weise 
übereilt, wobei man Massen nutzt, welche 3 bis 4 Procent Zuwachs 
anlegen würden, während man andererseits angehend haubare Be- 
stände in gespanntem Schlüsse lange Zeit mit minimalem Zuwachse 
dahin kümmern läfst. Alle solche Mifsstände werden vermieden, 
wenn die Grundsätze einer richtig aufgefafsten und richtig an- 
gewandten Reinertragslehre, insbesondere die werthvollste Frucht 
derselben, das Weiserprocent, den Leitstern der Wirthschaft 
bilden. 

Das Weiserprocent hat uns zunächst diejenigen Glieder des 
Waldes kennen zu lehren, welche den von ihnen zu beanspruchenden 
Zuwachsleistungen nicht mehr genügen, wobei dann weiterhin zu 
prüfen ist, ob den ungenügend rentirenden Beständen durch geeig- 
nete Durchforstungen und Lichtungen wieder zu besserer Rentabi- 
lität verholfen werden kann. Bei dieser Prüfung wird auch der viel 
geschmähete Theuerungszuwachs nicht unbeachtet bleiben dürfen. 
Wenn wir denselben in der Regel auch durch eine seinem muth- 
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mafslichen Betrage entsprechende Ermäfsigung des Kalkulations- 
zinsfufses um ^/« bis 1 Procent Rechnung tragen können, so giebt 
es doch Fälle, namentlich in Eichenwirthschaften, wo dies Verfahren 
nicht ausreicht. In Gegenden, wo sehr starkes Eichenholz immer 
seltener wird, kann der Preis desfelben in den letzten 20 Jahren 
auf das Doppelte gestiegen sein, in welchem Falle im Anfange dieses 
Zeitraumes selbst 150jährige Eichenbestände mit geringem Massen- 
zuwachse lediglich ihres erheblichen Theuerungszuwachses wegen mit 
Vortheil hätten erhalten werden können. 

Als hiebsreif sind nach dem Programm der Reinertragslehre nicht 
alle Bestände, deren Weiserprocent ^p ist, sondern nur diejenigen 
anzusehen, welche so wenig wuchskräftig sind, dafs ihr Weiserpro- 
cent auch durch kräftige Durchforstungen und Lichtungen nicht mehr 
über p gesteigert werden kann. Solche Bestände noch länger hinzu- 
halten, werden aber auch die Waldrentner (die Anhänger der höchsten 
Waldrente) nicht sehr geneigt sein, es wäre wenigstens durchaus nicht 
wirthschafüich, beispielsweise einen alten Bestand mit ganz fehlendem, 
oder minimalem und auch nicht steigerungsfähigem Zuwachse, dessen 
Kaufpreis sofort mit 3 bis 3V« Procent verzinslich belegt werden 
kann, noch länger ungenutzt zu lassen, wenn nicht etwa besondere 
Verhältnisse seine Erhaltung fordern. 

Somit würde denn die Beschränkung der iinanzwirthschaftlichen 
Mafsnahmen auf die Anwendung des Weiserprocentes sich auch 
der Billigung mancher Anhänger der höchsten Waldrente zu erfreuen 
haben. In der That führt die Anwendung der im Vorstehenden ent- 
wickelten Grundsätze zu einer höchst konservativen, nicht auf weit- 
aussehende, unsichere Spekulationen, sondern im Wesentlichen nur 
auf die Verhältnisse der Gegenwart gestützten Wirthschaft. Eine 
durchgreifende Reform der bestehenden Wirthschaft ist lediglich 
insofern erforderlich, als es sich um die Einführung eines rationellen, 
auch mangelhaft rentirende Forsten sofort rehabilitirenden Durch- 
forstungs- und Lichtungsbetriebes handelt. Im üebrigen wird nichts 
geändert ; es ist nicht einmal erforderlich, eine erhebliche Vergröfse- 
rung des Angebotes von Holz, wodurch die Holzpreise in ungünstiger 
Weise beeinflufst werden könnten, eintreten zu lassen. Allerdings 
giebt es in Forsten, welche seither nicht nach den Grundsätzen der 
Reinertragswirthschaft behandelt wurden, viel zu durchforsten und 
zu lichten, dafür werden aber die reinen Abtriebe sehr zurücktreten 
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können, so dafs wir nicht sowohl mit einer Erweiterung des Mafses 
der seither üblich gewesenen Nutzungen, als mit einer andern Ver- 
theilung derselben zu thun haben werden. Wir wirthschaften mit 
dem vorliegenden Bestandesmaterial, behalten unsere altem Bestände, 
soweit sie überhaupt noch zuwachsfähig sind, bringen sie aber in 
Verhältnisse, in denen sie das, was ihre fernere Erhaltung uns kostet, 
durch fleifsige Zuwachsarbeit vergelten können. Das Weiserprocent 
soll uns nur darüber belehren, wo wir die Hebel der Zuwachsfor- 
derung zunächst anzusetzen haben. Es ist eine ganz irrthümliche 
Anschauung, wenn man die Aufgabe der Reinertragslehre in früh- 
zeitigen Abtrieben, also in einer principiellen Verkürzung der Um- 
triebszeit zu finden glaubt. 

Bei Geltendmachung der oben angedeuteten Wirthschaftsgrund- 
sätze, insbesondere bei ihrer Einführung in die Praxis, wodurch alle 
Reviere mit noch wuchskräftigen Beständen, mögen dieselben in 80, 
oder 100, oder 120jährigem Umtriebe bewirthschaftet werden, ohne 
allen Verzug rentabel gemacht werden können, werden die leitenden 
Beamten freilich nicht selten mit grofsen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben. Ein intensiver Durchforstungs- und Lichtungsbetrieb ist an 
den meisten Orten höchst unbeliebt. Es ist allerdings bequemer, 
in jedem Schutzbezirke ein paar grofse Schläge abzutreiben, als in 
allen Ecken und Winkeln des Revieres durchforsten und lichten zu 
müssen. Um Gründe, jener intensiven Wirthschaft auszuweichen, ist 
man eben nicht verlegen. Dahin gehören z. B. Mangel an Arbeits- 
kräften, Mangel an Absatz, Verringerung der Geldeinnahmen, vorge- 
schützte Sorge für den Boden, den man auch in günstigen Oertlich- 
keiten durch eine kräftige Durchforstung als gefährdet bezeichnet, 
während man es ganz harmlos geschehen läfst, dafs 20jährige Licht- 
schläge, in denen noch immer kein Nachwuchs kommen will, oder 
Abtriebsflächen bei mifsrathener Kultur und mangelhafter Nachbesse- 
rung der Verödung preisgegeben werden. 



Digitized by 



Google 



43 



n. Zur Konstruktion von Ertragstafeln 
fiir die Lichtnngsbetriebe. 

Die auch bei vorauszusetzenden gleichen Lichtungsgraden un- 
endlich verschiedenen und von so vielen noch nicht genügend 
erkannten Umständen abhängigen Zuwachsverhältnisse, sowie die 
Beschränktheit des vorliegenden Erfahrungsmaterials stellen der 
Konstruktion von Ertragstafeln für die Lichtungsbetriebe erhebliche 
Schwierigkeiten entgegen. Voraussichtlich werden wir erst in später 
Zukunft zu brauchbaren Tafeln gelangen, — vielleicht erst dann, 
wenn die Versuchsbestände, mit denen wir zur Ermittelung des 
Wachsthumsganges im Lichtstande operiren, ihren Lebenslauf voll- 
endet haben. Es erscheint im Interesse der Wissenschaft und 
Praxis dringend wünschenswerth, über die Ertragsverhältnisse des 
Lichtungsbetriebes mindestens ein vorläufiges ungefähres Anhalten 
zu gewinnen, was für jetzt nur durch Konstruktion von Tafeln unter 
Zugrundelegung eines voraus bestimmten Lichtungsganges und der 
dabei muthmafslich zu erwartenden durchschnittlichen Zuwachs- 
procente geschehen kann. 

Bis zum 60. oder 70. Jahre folgt die Erziehung der dem Lich- 
tungsbetriebe zu unterwerfenden Bestände im Wesentlichen den für 
den gewöhnlichen Hochwald geltenden Grundsätzen, wir können daher 
bis zu diesem Alter die Ertragstafeln des gewöhnlichen Hochwald- 
betriebes auch für den Lichtungsbetrieb benutzen, wenngleich die- 
selben, beiläufig bemerkt, insofern nicht ganz zutreffen, als sie sich 
meist auf die Ertragsverhältnisse von Beständen gründen, welche 
unter der Herrschaft der leider fast allgemein üblich gewesenen oder 
noch üblichen ungenügenden Durchforstungsweise aufgewachsen sind. 

Es liegt nahe, bei der Konstruktion von Ertragstafeln für den 
Lichtungsbetrieb an die Ertragsverhältnisse der gewöhnlichen 70jäh- 
rigen Hochwaldbestände anzuknüpfen und die Massen und Werthe 
der 70jährigen Bestände als die Einheiten anzusehen, aufweiche 
die Ertragsverhältnisse des Lichtungsbetriebes bezogen werden. Dies 
Verfahren macht in solchen Fällen, in denen es sich nur um die 
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Aufstellung von Näherungswerthen handelt, die Unterscheidung von 
Standortsklassen zur Darstellung der Massenertragsverhältnisse ent- 
behrlich und bietet selbst bezüglich der Darstellung der Werthsver- 
hältnisse eine grofse Erleichterung. In Betreff der Massenzuwachs- 
verhältnisse ist allerdings konstatirt, dafs die geringem Bonitäten 
cet. par. höhere Zuwachsprocente mit sich fuhren, als die bessern, 
inzwischen ist der Unterschied nicht so erheblich, dafs wir nicht 
mit durchschnittlichen Procenten für verschiedene Bonitäten arbeiten 
könnten, zumal der Lichtungsbetrieb doch vorwiegend für die bessern 
Standorte in Anwendung zu kommen pflegt. Wenn also Ermittelungen 
darüber vorliegen, dafs bei der Aushiebsquote q^ also der Ueberhalt- 
quote 1— g' in 70jährigen Beständen verschiedener Standortsklassen 
mit der Masse m^m^m^ . . , , n Jahre hindurch annähernd dasfelbe 
durchschnittliche Zuwachsprocent ;e^ erzielt wird, so hat man, wenn 
die Masse des 70jährigen Vollbestandes = 1,0 gesetzt wird, nacli 
n Jahren in allen Fällen den Endwerth l^oz" und kann hiemach aus 
einer, die Zuwachsfaktoren nachweisenden Ertragstafel die absolute 
Masse nach n Jahren durch Multiplikation dieser Faktoren mit der 
konkreten Masse des 70jährigen Bestandes ohne Weiteres bestimmen. 

Etwas anders verhält es sich mit der Darstellung der Werths- 
verhältnisse, wobei Massen- und Qualitätszuwachs zusammen 
wirken. Hier wird der für ein gewisses Verwerthungsgebiet ermit- 
telte Qualitätszuwachs nur für diejenigen Standortsklassen, aus denen 
er abgeleitet wurde, in Anwendung gebracht werden dürfen. Für 
70jährige Bestände der 5. Standortsklasse fehlt oft jeder Qualitäts- 
zuwachs, während derselbe auf den bessem Bonitäten derselben 
Gegend beim Lichtungsbetriebe 1 bis Vh Procent betragen kann, 
im Uebrigen aber für die 1. und 2., mitunter auch wohl 3. Stand- 
ortsklasse oft wenig verschieden ist, wenn nur die Preisverhältnisse 
der verschiedenen Nutzholzsortimente sich gleichmäfsig gestalten. 

Die in den Tafeln B, C und D enthaltenen Massen- und Werths- 
ertragstafeln für den allgemeinen Lichtimgsbetrieb, sowie für den 
Buchenhochwald mit Vorverjüngung und für den von Seebach'schen 
Buchenlichtungsbetrieb haben zunächst nur eine schematische 
Bedeutung, können aber wenigstens zu überschlägigen Massen- 
und Werthsermittelungen sehr wohl benutzt werden. Sämmtliche 
Verhältnifszahlen beziehen sich auf die Masse, bezw. den Verbrauchs- 
werth der 70 jährigen Bestände. 
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Bei der Bearbeitung der Tafeln mufsten zunächst bestimmte 
Lichtungsquoten unterstellt werden, da die Höhe derselben für die 
Gestaltung der Zuwachsverhältnisse mafsgebend ist. 

Beim gewöhnlichen Lichtungsbetriebe ist der Beginn der Lich- 
tungen im 70. Jahre, die Wiederholung von 10 zu 10 Jahren und 
ein jedesmaliger Aushieb von 0,25 des vorhandenen Bestandes (bei 
der ersten Lichtung unter Ausschlufs des fälligen Durchforstungs- 
materials) unterstellt worden. MäXsige Abweichungen von dieser 
Voraussetzung haben auf das Ergebnifs keinen wesentlichen Einflufs. 

Für die Werthsertragstafel des Lichtimgsbetriebes ist ein Qua- 
litätszuwachs von 1 bis IV« Procent angenommen. 

Im Buchenhochwalde mit Vorverjüngung sind vom 70. Jahre an 
schwächere Auszüge (nach Art der Vorbereitungshiebe) unterstellt, 
die ihr Maximum bei der Samenschlagstellung im 100. Jahre er- 
reichen, wobei die Räumung im 120. Jahre Statt findet. 

Bei dem Seebach'schen Betriebe sind schon vom 70. Jahre an 
etwas stärkere Aushiebe und der Eintritt der Samenschlagstellung 
im 80. Jahre angenommen, da hier die erste oder Bodenschutzver- 
jüngung sehr zeitig in Angriff genommen werden mufs. Die Lich- 
tungen pflegen etwa mit der dritten Nachlichtimg des gewöhnlichen 
Vorverjüngimgsbetriebes abzuschliefsen. 

Die obem Grenzwerthe der Werthsertragstafel setzen hohen 
Massen- und Qualitätszuwachs voraus und werden nur unter beson- 
ders günstigen Verhältnissen in Anwendung kommen dürfen, unter 
gewöhnlichen Verhältnissen wird über die Mittelwerthe nicht hinaus 
zu gehen sein, dagegen wird man hinter den untern Grenzen im 
Allgemeinen wohl nicht zurück zu bleiben brauchen. 

In der Werthsertragstafel können sich z. B. bei der Buche ge- 
ringe Qualitätszuwachsprocente mit hohen Massenzuwachsprocenten 
in der Weise ergänzen, dafs im Ganzen die Mittelwerthe Anwendung 
finden können. Die geringsten Werthe gelten für mäfsigen Massen- 
und Qualitätszuwachs. 

Im Uebrigen sind da, wo der Qualitätszuwachs fehlt, oder sehr 
geringfügig ist, die Faktoren der Tafel B, C und D und der weiter- 
hin besprochenen Tafel F nicht anwendbar. 

Die jährliche Massenerzeugung im Lichtungsbetriebe ist 
nach den Lichtungsgraden sehr verschieden. Die Masse des Ueber- 
h altes am Schlüsse der Lichtstandszeit bleibt je nach dem Grade 
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der vorangegangenen Lichtungen hinter der Masse des gleichalterigen 
Yollbestandes mehr oder weniger zurück (was bei forsttaxatorischen 
Arbeiten nicht aufser Acht zu lassen ist), wogegen der Werth des 
schliefslichen Ueberhaltes über den Werth des Vollbestandes in der 
Begel erheblich hinausgeht. Bei mälsigen Lichtungen können vom 
60. bis 110. Jahre pro ha durchschnittlich jährlich an Derbholz er- 
wartet werden 

in den Standortsklassen I II III IV V 

Festmeter 6—7 5—6 4-5 3,5—4 3—3,5 
Bei sehr starken Lichtungen, bei denen natürlich der Abtriebs- 
ertrag mehr herabgedrückt wird, können erfolgen 

in den Standortsklassen I 11 III IV V 

Festmeter 7—8 6—7 5-6 4,5—5 4-^4,5 
Das im 60. Jahre vorhandene fällige Durchforstungsmaterial ist 
in jenen Erträgen nicht mit begriffen. 



m. Hülfstafeln zur Ermittelung der Boden- 
und Bestandeserwartungswerthe. 

Die den Bodenerwartungswerth des gewöhnlichen Hochwaldes 
betreffende Hülfstafel E setzt zunächst die Ermittelimg des Werthes 
des dem gewählten oder zu prüfenden Umtriebe entsprechenden Hau- 
barkeitsertrages voraus. Man würde für das betreffende ümtriebs- 
alter die Masse nach Festmetem (z. B. aus einer passenden Ertrags- 
tafel) bestimmen, dieselbe in die verschiedenen Hauptsortimente zer- 
legen und den Werth derselben nach der gültigen Holztaxe be- 
stimmen. Der Netto-Theuerungszuwachs wird am einfachsten durch 
Ermälsigung des Kalkulationszinsfufses um den entsprechenden Pro- 
centsatz berücksichtigt. Hätte man z. B. einen Kalkulationszinsfufs 
von 3V« ®/o gewählt, und wäre der Netto-Theuerungszuwachs zu 1 ^/o 
anzunehmen, so würde man imter Berücksichtigung des letztem 
nunmehr ein Kalkulationsprocent von 2^/» anwenden können. 

Wenn bei einem gewissen Durchforstungsgrade der auf das 
Ende der ümtriebszeit prolongirte Werth der Durchforstungserträge 
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= dr^ der Werth des in diesem Falle zu erwartenden Abtriebs- 
ertrages = Ä, so ist der Endwerth der gesammten Holznutzung 
= A + d^. Es ist nun bereits früher vorgeschlagen, die Gröfse dr in 
Theilen von h auszudrücken. Der Procentantheil a, welchen dr von 
Ä ausmacht, findet sich aus der Proportion ä : (iy = 100 : a, wo- 
nach dr = -J^öö rad Ä -f dy = Ä 4- -^ = Ä (l + ^1 Die 

Gröfse ^j-TjTT entspricht also dem Antheile des Prolongationswerthes 

der Durchforstungserträge am Hauptertrage. 

In der Tafel E sind für die Vorertragsantheile -j^ ziemlich 

weite Grenzen angegeben, die Ansätze sind übrigens im Allgemeinen 
sehr mäfsig und werden in vielen Fällen von der Wirklichkeit noch 
übertroflfen. Bei fleifsiger Durchforstungsi)flege können unbedenklich 
die hohem Grenzwerthe angenommen werden, und nur bei sehr 
schwachen Durchforstungen und geringen Preisen des Durchforstungs- 
materials wird man sich an die niedrigem Grenzwerthe zu halten 
haben. Wo in alten Beständen anhaltend stark durchforstet wird, 
sind auch die hohem Grenzwerthe noch zu gering. 

Jener weiten Grenzen ungeachtet zeigen die Werthsfaktoren 
der Zeile b der Tafel doch keine sehr auflfallenden Unterschiede. 
Bei 3 ®/o z. B. und bei SOjährigem Umtriebe bewegen sich die 
Vorertragsantheile zwischen 25 und 60 Procent des Haubarkeits- 
ertrages, wobei die kleinere Zahl auf schwächere, die gröfsere auf 
starke Durchforstungen sich bezieht. Der Werthsfaktor der Zeile b 
schwankt in diesem Beispiele zwischen 0,13 und 0,17, und wenn 
man hierfür den Mittelwerth 0,15 der Zeile c unterstellt, so wird 
man in den allermeisten Fällen der Wirklichkeit sehr nahe kommen. 
Bei einem Abtriebsertrage von 5000 Jlt entsprechen jene Grenz- 
werthe den Werthen 650 und 850 Jl/L, während der Mittelwerth auf 
750 M) fuhrt. Jedenfalls können bei überschlägigen Ermittelungen 
die in der Tafel angegebenen Mittelwerthe für alle Holzarten ohne 
specielle, ohnehin etwas unsichere Untersuchungen über die Gröfse 
der Vorertragsantheile zu Grunde gelegt werden. 

Die unter F gegebene Hülfstafel zur Berechnung der Boden- 
erwartungswerthe für den gewöhnlichen Lichtungsbetrieb, für den 
Hochwald mit Vorverjüngung (welche zunächst für Buchen bestimmt 
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ist, aber auch für andere Schattenholzarten benutzbar sein würde) 
und für den von Seeb ach 'sehen Buchen-Lichtungsbetrieb stützen 
sich auf die unter B, C und D mitgetheilten schematischen Werths- 
ertragstafeln. 

Die sub I der Hülfstafel F berechneten Periodenrentenwerthe 
zeigen vom 70. Jahre ab ein sehr langsames Ansteigen, kulminiren 
aber erst im 120. Jahre und würden bei fortdauernder Sorge für 
Lichtstand wohl noch länger vom Sinken zurückgehalten werden 
können. 

Die Periodenrentenwerthe für 120jährigen Umtrieb sind bei 
I, n und in nur wenig verschieden, was darin begründet ist, dafs 
mäfsige Unterschiede in dem Grade und der Wiederkehr der Lich- 
tungen die Zuwjichsverhältnisse umsoweniger beeinflussen, als die 
für die Aushiebsmasse erzielten Preise mit dem Kalkulationsprocente 
fortwerben, und die Zuwachsprocente des verbleibenden üeberhaltes 
bei alten Beständen über das Kalkulationsprocent nur wenig hinaus- 
zugehen pflegen. 

Aus Tafel F läfst sich eine abgekürzte Regel zur überschlägigen 
Berechnung des Maximal - Bodenerwartungswerthes für Lichtungs- 
betriebe einer gewissen Holzart und Standortsklasse ableiten. Der- 
selbe beträgt nämlich 

für i) = 3 etwa 0,21 bis 0,23 
. jp = 2,5 » 0,34 » 0,37 

von dem Verbrauchswerthe eines 70jährigen Bestandes der betref- 
fenden Holzart und Standortsklasse, wobei dann noch das Kultur- 
und Yerwaltungskostenkapital in Abzug zu bringen sein würden. 

Die in der Tafel F gegebenen Werthsfaktoren können mit den 
bezüglichen Faktoren der Tafel E nicht direkt verglichen werden, 
da diese auf den Hauptertrag am Ende der ümtriebszeit, jene aber 
auf den Werth des 70jährigen Bestandes sich beziehen, welcher 
letztere in vielen Fällen nur etwa V« vom Werthe des 120jährigen 
Bestandes ausmacht. Hiemach würden z. B. die Werthsfaktoren für 
120jährigen Umtrieb in Tafel E etwa mit 3 multiplizirt werden 
müssen, um mit den für diesen Umtrieb in F gegebenen Faktoren 
verglichen werden zu können. Wie man sieht, sind aber die Werths- 
faktoren in Tafel F nicht dreimal, sondern mindestens viermal so 
grofs, als die in E, so dafs also die Tafel F auf viel höhere Boden- 
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werthe führt, als die Tafel E, was natürlich der werthsteigemden 
Einwirkung der Lichtungshiebe zuzusclireiben ist. 

Der lediglich mit Durchforstungen behandelte gewöhnliche Hoch- 
wald mit Kahlhieb ist für 120jährige Umtriebe nicht rentabel zu 
machen, sehr wohl aber der Hochwald mit Vorverjüngung, 
welcher bei der durch ihn vermittelten sehr erheblichen Steigerung 
des Massen- und Qualitätszuwachses nicht nur auf ungleich höhere 
Bodenerwartungswerthe, sondern auch auf eine weit spätere Kulmi- 
nation derselben führt. Dies setzt allerdings den Beginn der lich- 
tenden Aushiebe im 70. Jahre .(nach Art der Vorbereitungshiebe) 
und sehr langsame Vorverjüngung voraus. 

Wie die Zahlenbeispiele zu II und III der Tafel F zeigen, sind 
die Bodenwerthe für den gewöhnlichen Buchenhochwald mit Vorver- 
jüngung und zeitiger Lichtung von den Bodenwerthen des Seebach'- 
schen Buchen-Lichtungsbetriebes (dessen Anwendung übrigens auch 
für Tannen etc. durchaus nicht ausgeschlossen sein würde) eben nicht 
verschieden, gleichwohl dürfte der Seebach'sche Betrieb den Vorzug 
verdienen, da hier die Anzucht von Bodenschutzholz eine zeitig be- 
ginnende Lichtimgswirthschaft unbedenklich macht, was im gewöhn- 
lichen Hochwalde, wenn die Verjüngung erst im 100. Jahre beginnen 
soll, häufig nicht der Fall sein wird. Ein noch zeitigerer Beginn 
der Verjüngimg würde auf eine in manchen Fällen wohl kaum rath- 
same, mehr als zwanzigjährige Verjüngungsdauer fuhren. 

Lichtende Aushiebe vom 70. Jahre ab sind nicht zu umgehen, 
wenn den finanzwirthschaftlichen Forderungen genügt werden soll, 
es ist aber sehr mifslich, für die Zeit vom 70. bis 100. Jahre für 
Lichtstandszuwachs zu sorgen, ohne den Boden mit Schutzholz zu 
decken, was eben beim Seebach'schen Betriebe Hauptbedingung ist 
Erscheint aber beim gewöhnlichen Hochwalde schon im 80. Jahre 
etwas Anwachs, so wird es kaum räthlich sein, ihn bis zum 120. Jahre 
hinzuhalten, mindestens würde dadurch ein äufserst ungleichalteriger 
Bestand erzielt werden. 

Will man von der Seebach'schen Bodenschutz Verjüngung ab- 
sehen, so wird man wohl thun, den zweihiebigen Betrieb einzuführen, 
bei welchem etwa im 70. Jahre mit der Verjüngung begonnen wird 
und bei Vollendung derselben pro ha etwa 25 der besten, durch 
zeitigste Freihiebe an den Lichtstand gewöhnte Buchen überge- 
halten werden, welche dann ein Alter von etwa 140 Jahren erreichen 

4 
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könnten. Diese Betriebsform ist namentlich für diejenigen Fälle zu 
empfehlen, wo sehr starke Hölzer erzogen werden sollen. 

Wenn übrigens beim Seebach'schen Betriebe die Hauptverjüngung 
erst im 120. Jahre beginnt und langsam fortgeführt wird, so lassen 
sich auch bei dieser Betriebsform die stärksten Sortimente erziehen. 
Die Rentabilität der Wirthschaft ist hier, wie beim zweihiebigen 
Betriebe gesichert, da die Buche im Lichtstande auch noch in alten 
Beständen hohe Massenzuwachsprocente anlegt, und bei den jetzigen 
Verwerthungsverhältnissen des Buchenholzes, wo sehr starkes schönes 
Material theuer bezahlt wird, auch der Qualitätszuwachs nicht un- 
bedeutend zu sein pflegt. 



Das Ergebnifs der vorstehenden Erörterungen läfst sich dahin 
zusammenfassen, dafs auch in der Lichtungswirthschaft viele Wege 
nach Rom führen. Nicht die Form der Wirthschaft ist das Wesent- 
liche, auch nicht (natürlich innerhalb gewisser Grenzen) ein ängst- 
liches Festhalten an diesem oder jenem Lichtimgsmafse, nur die 
Sorge für den Boden, sei es durch Unterbau, wie beim Eichen- 
Lichtungsbetriebe, oder durch Bodenschutzverjüngung, wie bei der 
Seebach'schen Betriebsform, wird wenigstens auf minder kräftigen 
Standorten nicht aufser Acht gelassen werden dürfen. Will man 
weder Unterbau, noch Bodenschutzverjüngung, so bleibt nichts übrig, 
als entweder 

der von mir bereits in den Beiträgen zur Lehre von den Durch- 
forstungen etc. empfohlene und seitdem auch von anderer Seite be- 
fürwortete Freihieb der den schliefslichen Hauptbestand bildenden 
Stämme, 

oder aber (bei gleichmäfsigen Lichtungen) jedesmal mäfsig auf- 
tretende, dann jedoch sehr häufig (spätestens von 5 zu 5 Jahren) 
zu wiederholende lichtende Aushiebe, bei welchen immer nur 0,10 
bis 0,15 des vorhandenen Bestandes genutzt wird, wobei alle unter- 
ständigen grünen Stämme (auf gefährdetem Boden sogar die Stämme 
der Klasse 4b, welche ohnehin den Gipfelpunkt ihrer Schädlich- 
keit längst hinter sich haben) sorgfältig erhalten werden müssen. 
In Wirthschaften, wo von Unterbau abgesehen werden soll, ist um- 
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somehr darauf zu halten, dafs in allen Beständen von Schattenholz- 
arten die Stammklasse 5a von frühesterJugend auf vollständig 
geschont werde, da man hiermit ohne alle Kosten und Opfer einen 
bodenschützenden unterstand begründen kann. 



Nachdem Vorstehendes niedergeschrieben worden, habe ich 
gelegentlich einer Dienstreise in dem der obem Juraformation an- 
gehörenden Forstorte Ockenserberg am Ith, Oberforsterei Coppen- 
brügge, einen etwa 60jährigen Buchenbestand gesehen, welcher in 
Verfolgung lokaler Zwecke schon früher im Sinne der obigen Vor- 
schläge behandelt worden- ist. 

Behufs Erfüllung einer dort, früher in Geltung gewesenen (in- 
zwischen abgefundenen) Berechtigung auf geringe Nutzhölzer haben 
die betreffenden Bestände, nach Mittheilung des Revierverwalters, 
Herrn Oberförsters Wegener zu Coppenbrügge, seit einer langen 
Reihe von Jahren nach gewissen Sortimenten (in den jüngsten Be- 
ständen nach Zaunholz und Bohnenstangen etc., weiterhin nach 
Wagendeichseln, Leiterbäumen und Langwagen) durchsucht werden 
müssen. Damit den nicht fixirten Anforderungen der Berechtigten 
stets genügt werden konnte, mufsten an die Stelle regelmäfsiger 
Durchforstungen schon vom 30. bis 40. Jahre an schwache, auf das 
eben geforderte Sortiment gerichtete Durchhiebe treten, bei denen 
das geringste imterdrückte Holz (Stammklasse 5) wenig Beachtung 
fand und kaum zur Hälfte entnommen wurde. 

Ohne Zweifel sind von jenen Durchhieben im Wesentlichen die 
Stammklassen 4 a imd 4 b betroffen worden. 

Der Fall war für mich vom höchsten Interesse, da er als 
praktische Probe auf die von mir stets empfohlene Erhaltung der 
Stammklasse 5 a angesehen werden konnte. 

Jene Mafsregel, durch welche den dominirenden Stämmen ein 
angemessener Wachsraum gegeben wurde, hat zur Folge gehabt, 
dafs die Stämme der Klasse 5 a zwar völlig unterständig und zu- 
wachsarm geblieben sind, sich aber doch auffällig gekräftigt haben 
und einen den Boden in vorzüglichster Weise schützenden, als Mit- 
esser am Nährkapital keinenfalls zu fürchtenden, eigentlich nur für 

4* 
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den Boden arbeitenden unterwuchsartigen Nebenbestand bilden, der 
uns in die Lage versetzt, jede zur Förderung der Zuwachsverhält- 
nisse etyra wünschenswerth erscheinende Unterbrechung des Kronen- 
schlusses im obem Schirmdache des Hauptbestandes ohne alle 
Bedenken in Ausführung bringen zu können. Die Laubdecke ist in 
Beständen jener Art sehr gut und besser erhalten, als in denjenigen 
Orten, welche im Wege der regelmäfsigen Durchforstung nach ge- 
wöhnlichem Verfahren alle unterdrückten Stämme hergeben mufsten. 
Wir haben hier also einen aus der grofsen Praxis geschöpften 
Fall, in welchem ohne alle Aufwendungen lediglich durch Schonung 
unterständigen, grünenden Reiserholzes, dessen Nutzung an d^n 
meisten Orten nicht einmal die Werbungskosten deckt, für lange 
Jahre, voraussichtlich für die ganze Lebenszeit des Bestandes, ein 
bodenschützender Unterwuchs geschaffen wurde. Es ist ja möglich, 
dafs die Erhaltung der unterständigen schwachen Stangen die spätem 
Durchforstungen ein wenig unbequemer macht, weil dadurch die 
Fällung und Herausschaffung des Durchforstungsmaterials etwas er- 
schwert wird, dieser Umstand kann aber den aufserordentlich grofsen 
Vortheilen des Verfahrens gegenüber ebensowenig in die Wagschale 
fallen, als wir uns beim Lichtungsbetriebe mit Unterbau von den 
erforderlich werdenden Lichtungen im Oberstande durch Rücksicht 
auf die Unbequemlichkeit, welche dabei der Unterstand verursacht, 
abhalten lassen dürfen. 



Die zur Ermittelung der Bestandeserwartungswerthe dienende 
Hülfstafel G, sowie die Hülfstafel H zur Berechnung der Zuwachs- 
procente werden nach der ihnen beigegebenen Gebrauchsanweisimg 
einer weitern Erläuterung nicht bedürfen. 

Wegen sonstiger im praktischen Leben vorkommenden Aufgaben 
der Waldwerthrechnung glaube ich auf meine Schrift «Zur Praxis 
der Waldwerthrechnung und forstlichen Statik», sowie in Betreff der 
Schadensberechnung bei Hüttenrauchschäden auf meine Abhandlung 
im Maihefte der Danckelmann'schen Zeitschrift für Forst- und 
Jagdwesen de 1887 Bezug nehmen zu dürfen. 
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A. 
Hülfstafel 



zur. 



Darstellung der Beziehungen, 

welche im Zustande des finanzwirthschaftlichen Gleichgewichtes 

zwischen dem Boden- und Verwaltungskostenkapital 5-|- F, dem 

Bestandesverbrauchswerthe h und dem an letzterem erfolgendcD 

Zuwachsprocente z^ Statt finden. 
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Gebrauchsbeispiel. 

Sind B, V und h gegeben, so bezeichnet das neben 



stehende zi 

dasjenige Procent, welches bei dem Bestandeswerthe h zur Verzinsung von B-\- V 
erforderlich ist. 

P I TT 

Wenn Ä = 4000, B-{- F= 1200, also ^ = 0,3, so ist zur Verzinsung 

von .B + F bei dem Kalkulationsprocente 2,5 ein Gesammtzuwachsprocent von 3,2, 

bei dem Kalkulationsprocente 3,0 ein solches von 3,8 erforderlich. 

B-\- V 

Für B + F=^ 600, also 1^ = 0,15 ergeben sich die Gleichgewichts- 

n 

procente von 2,8, bezw. 3,4. 
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B. 

Ertrags - Verhältnifszahlen 

für 

den Lichtungsbetrieb. 



Erlänterongen zu den Tafeln B, C und D. 

Die gegebenen Verhältnifazablen beziehen sich auf die =1 gesetzte Haupt- 
bestandesmasse, bezw. den =1 gesetzten Verbrauchswerth des normalen, bis da- 
hin regelrecht durchforsteten 70jährigen Bestsuides derjenigen Holzart und Stand- 
ortsklasse, deren Ertragsverhalten im Lichtungsbetriebe etc. untersucht werden soll. 

In Tafel B ist vorausgesetzt, dai^ zuerst im 70. Jahre und sodann nach Ab- 
lauf von Je 10 Jahren, zuletzt im 110. Jahre Je 0,25 der Masse, bezw. des 
Werthes des in Jenen Altersstufen vorhandenen Bestandes genutzt werde. 

Wenn ein 70 Jähriger Eichenbestand 400 tm Masse (m^o) mit einem Yer- 
branchswerthe von 4000 M (Wtq) hat, so kann derselbe nach Tafel B im Lich- 
tungsbetriebe liefern 

im 70. Jahre — 0,25 X 400 = 100 fm 
im 80. Jahre = 0,26 X 400 — 104 fin etc. 

und im 120. Jahre durchschnittUch 1,05 X 400 = 420 fm Abtriebsertrag. 

Der Werthertrag im 120. Jahre würde zu durchschnittlich 1,97 X 4000 = 7880 clÄi 
angenommen werden können. 



Die Grundlagen der Tafeln C und D sind auf den Titelseiten derselben an- 
gegeben. 
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c. 



Ertrags -Verhältnifszahlen 



für 



den Buchenhochwald mit Vorveijüngimg. 



Es ist angenommen, dafs von der Masse, bezw. dem Verbranchswerthe ge- 
nutzt werden 

im 70. Jahre 0,15 des vorhandenen Bestandes 



n 80. 


» 


0,15 „ 


ff 






» 90. 


» 


0,20 „ 


*» 






n 100. 


» 


0,30 « 


ff 




(Samenschlagstellung) 


n 102. 


fi 


0,15 „ 


ff 




(erste NachUchtung) 


« 104. 


n 


0,20 „ 


ff 




(zweite Nachlichtung) 


» 107. 


1» 


0,25 „ 


ff 




(dritte NachUchtung) 


n 111. 


ff 


0,40 „ 


ff 




(vierte Nachlichtung) 


» 115. 


ff 


0,40 „ 


ff 




(fönfte Nachlichtung) 




Abtrieb im 120. 


Jahre. 
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D. 

Ertrags -Y erhältnifszahlen 

fiir den 

von Seebach'schen Buchen-Lichtungsbetrieb. 



Es iBt angenonmmen, daft von der Masse, bezw. dem Verbranchswerthe ge- 
nutet werden: 

im 70. Jahre 0,25 des vorhandenen Bestandes 

„ 80. „ 0,30 „ „ „ (Samenschlagstellnng für die 

Bodenschutxveijfingong) 
„ „ (erste Nachlichtong) 

„ „ (iweite Nachlichtang) 

„ „ (dritte Nachlichtnng) 

„ „ (Aushieb zur Zuwaohsförde- 

mng für den Ueberhalt. 
Im 115. Jahre Beginn der Hauptverjüngung nach Regulirung des Ueberhaltes 
durch Aestungen und vereinzelte Aushiebe. 



« 82. 


„ 0.15 


„ 84. 


„ 0,20 


„ 87. 


„ 0,80 


„ 105. 


„ 0,16 
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E. 



Hülfstafel 



zur 



näherungsweisen Ermittelung der Bodenerwartungs- 

werthe für gewöhnlichen Hochwaldbetrieb ohne 

Vorverjüngung. 



Gebrauchsanweisung. 

1. Der Werth des Hauptnutznngsertages pro ha in denjenigen Umtriebsalter, für 
welches der Bodenerwartnngswerth bestimmt werden soll, ist mit dem in der 
Zeile c gegebenen Faktor za irnltipliciren. 

2. Der regelmäfbige Koltnrkostenaofwand pro ha ist mit dem Faktor der Zeile d 
zn mnltipliciren. 

3. Das Veiwaltnngskostenkapital pro ha ist zn ermitteln. 

4. Die Differenz zwischen dem nach 1 gefundenen Prodokte und der Summe von 
2 nnd 3 giebt den Bodenerwartnngswerth. Das B-hV der Weiserprocent- 
formel wird einfach durch die Differenz zwischen 1 nnd 2 dargestellt 

5. In den Fällen, in welchen der erstmalige Knltnrkostenanfwand gröl^er ist, als 
der regelmäfsige, ist zur Darstellnng des Bodenerwartangswerthes noch die 
Differenz zwischen beiden Knltnrkostenbetriigen von 4 za snbtrahiren. 

Beispiel. 

Für 70Jährigen Umtrieb habe man bei Kiefern II. Standortsklasse =420fkn 

pro ha znm Werthe von 10 M pro tm zu erwarten, der erstmalige Knltnrkosten- 

betrag sei = 150 M, der spätere regelmäTsige = 80 cU, das Yerwaltnngskosten- 

kapital — ^ 100 M pro ha, so ist der Bodenerwartnngswerth bei 3 Procent: 

420 X 10 X 049 — 80 X 1,14 — 100 — (150 — 80) 

= 4200 X 0,19 — 91,2 — 100 -- 30 =^ 798 — 221,2 = 576,8, rnnd 577 «Üt. 
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Um- 
trieb 


b. 

c 
d. 


Endwerthsfaktoren 
ffir dieHolznntniiig 


E 


:alknU 


tionsprocent p 


u 


*****'™* l,op«- 1 
lOttelwerthe ron b. 
KaUarkostenftktor 


1 1 1 1 


Jahre 




l,op« 

1,01)« - 1 


2,0 


2,5 


3,0 


3,5 


4,0 




a. 


' + m 


1,13-1,25 


1,14-1,27 


1,15-1,30 


1,17-1,33 


1,18-1,36 


50 , 


b. 


l,op^—l 


0,67-0,74 


0,47-0,52 


0,34-0,38 


0,26-0,29 


0,19-0,22 




c. 


Mittelwerthe Ton b. 


0,70 


0,49 


0,86 


0,27 


0,20 




d. 


1,(>P«-1 


1,59 


1,41 


1,30 


1,22 


1,16 


55 


a. 
b. 
c. 
d. 


Wie oben 


1,14-1,27 
0,58-0,64 

0,61 

1,61 


1,15-1,30 
0,40-0,45 

0,42 

1,35 


1,17-1,36 
0,29-0,33 

0,81 

1,24 


1,20-1,40 
0,21-0,25 

0,28 

1,18 


1,22-1,45 
0,16-0,19 

0,17 

1,13 


60 - 


a. 
b. 
c. 
d. 


Wie oben 


1,15-1,30 
0,50-0,57 

0,53 

1,44 


1,18-1,35 
0,35-0,40 

0,87 

1,29 


1,20-1,40 
0,25-0,29 

0,27 

1,20 


1,23-1,45 
0,18-0,21 

0,19 

1,15 


1,25-1,50 
0,13-0,16 

0,14 

1,11 


65 


a. 
b. 
c. 
d. 


Wie oben 


1,15-1,35 
0,44-0,51 

0,47 

1,38 


1,18-1,40 
0,30-0,35 

0,32 

1,25 


1,20-1,45 
0,21-0,25 

0,28 

1,17 


1,25-1,50 
0,15-0,18 

0,16 

1,12 


1,30-1,60 

0,11-0,14 

0,12 

1,08 


70 < 


a. 
b. 
c. 
d. 


Wie oben 


1,15-1,35 
0,38-0,45 

0,41 

1,33 


1,18-1,45 
0,25-0,31 

0,28 

1,22 


1,20-1,50 
0,17-0,22 

0,19 

1,14 


1,25-1,60 
0,12-0,16 

0,14 

1,10 


1,30-1,70 
0,09-0,12 

0,10 

1,07 


75 


a. 
b. 
c. 
d. 


Wie oben 


1,16-1,40 
0,34-0,41 

0,37 

1,29 


1,20-1,45 
0,22-0,27 

0,24 

1,19 


1,25-1,55 
0,15-0,19 

0,17 

1,12 


1,30-1,70 
0,11-0,14 

0,12 

1,08 


1,35-1,80 

0,08 -o,io; 

0,09 

1,06 

1 
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1 


a. Endwerthsfaktoren 






fBr die Holaantznng 




üm- 


=>+no 




trieb 


h Onntinnt 


Kalkulationsprocent p 




b. Quotient ^^^^^_^ 






c. Mittelwerthe von b. 






d. Knltnrkostenfoktor 


■ ■ 1 


u 
Jahre 


l,Oi>« - 1 


2,0 


2,5 


3,0 


3,5 


4,0 




^- 1 + 100 


1,17-1,40 


1,21-1,50 


1,25-1,60 


1,30-1,75 


1,40-1,90 




14- "" 












80 1 


^•l,oi)"-l 


0,30-0,36 


0,19-0,24 


0,13-0,17 


0,09-0,12 


0,06-0,09 




c. Ilttdwerthe Ton b. 


0,88 


0,21 


0,15 


0,10 


0,07 






1,26 


1,16 


1,10 


1,07 


1,05 




a. 


1,19 -l,4n 


1,25-1,55 


1,30-1,70 


1,40-1,90 


1,50-2,15 


90 


Wie oben 
c. 


0,24-0,29 
0,26 


0,15-0,19 
0,17 


0,10-0,13 
0,11 


0,07-0,09 
0,08 


0,05-0,06 
0,05 




d. 


1,20 


1,12 


1,08 


1,05 


1,03 




a. 


1,22-1,45 


1,30-1,60 


1,40-1,80 


1,55-2,05 


1,70-2,40 


100 


Wie oben 
c. 


0,20-0,23 
0,21 


0,12-0,15 
0,13 


0,08-0,10 
0,09 


0,05-0,07 
0,06 


0,03-0,05 
0,04 




d. 


1,16 


1,09 


1,05 


1,03 


1,02 




a. 


1,22-1,50 


1,30-1,65 


1,40-1,90 


1,65-2,25 


1,80-2,75 


110. 


Wie oben 
c. 


0,16-0,19 
0,17 


0,09-0,12 
0,10 


0,06-0,08 
0,07 


0,04-0,05 
0,04 


0,02-0,04 
0,03 




d. 


1,13 


1,07 


1,04 


1,02 


1,01 




a. 


1,25-1,50 


1,36-1,70 


1,50-2,00 


1,76-2,45 


2,05-3,15 


120 


Wie oben 
c. 


0,13-0,16 
0,14 


0,07-0,09 
0,08 


0,04-0,06 
0,05 


0,03-0,04 
0,03 


0,02-0,03 
0,02 




d. 


1,10 


1,05 


1,03 


1,02 


1,01 
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F. 



Hülfstafel 

zur 

näherungsweisen Ermittelung 
der 

Bodenerwartungswerthe für Lichtungsbetriebe 

und 

Vorverjüngung. 
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2,5 Procent. 


S Procent. 


üm- 
trieb 

Jahre 


Jetztwerth 

der 

Periodenrente 

Mittel- 
werthe 


Kultur- 
kosten- 
faktor 


Jetzwerth 

der 

Periodenrente 

Mittel- 
werthe 


Kultur- 
kosten- 
faktor 


80 

90 

100 

110 

120 


0,30«;7obis0,32w;7o 
O,3lM?70bisO,35«;7Q 
0,32^70 bis 0,38m;7o 
0,32M;7obisO,40M>7o 
0,32«;7obisO,4lM;7o 


I. Lichtungsbetrieb. 

0,31«;7o 1»16 0,20«;7o bis 0,2 1^70 
0,33«;7o 1,12 0,21«;7o bis 0,23^70 
0,35m;7o 1»^9 0,21m;7o bis 0,24^70 
0,36«77o 1,07 0,2 l«;7o bis 0,25^70 
0,37«;7o 1,05 0,20^7 o bis 0,26fi;7o 


0,21«;7o 
0,22 m;7o 
0,23m;7o 
0,23fc;7o 
0,23«;7o 


1,10 
1,08 
1,05 
1,04 
1,03 



n. Bachenhochwald etc. mit Vorverjflngang. 

120 J0,31?e?7obis0,37w7o| 0,34^70 I 1,05 ||| 0,19m>7o bis 0,23m?70 1 0,21 «;7o 1 1,03 

ni. von Seebach 'scher Büchen-Lichtongsbetrieb. 

120 |0,31w7obis0,37««;7o| 0,34«;7o| 1,05 |||0,20«;7obis0,24w;7o| 0,22«;7o 1 1,03 

Gebrauchsanweisung. 

(P = 3) 

1) Ein TOjälirig^er Eichetibestand habe pro ha 300 ftn Derbholz mit einem Verbranchswcrthe 
von 3000 c4l, der Kulturkostenaufwand sei^^lOOcMi, das Verwaltangskostenkapital ebenfalls 
^= lOOcMi pro ha, so ist der Bodener wartungswerth für das 120. Jahr nach I: 

3000 X 0,23 — (100 X 1,03 -h 100) ^ 690 — 203 = 487 M pro ha. 

2) Ein 70 jähriger Buchenbestand habe pro ha =^ 340 fm Derbholz mit einem Verbrauchswerthe 
von 2400 c^, das Verwaltnngskostenkapital sei = 100 Mt pro ha, und zur Unterstützung der 
Vorverjüngung ein Aufwand von 30 c^ pro ha erforderlich, so hat man für das 120. Jahr 
nach 11 einen Bodenerwartungswerth von 

2400 X 0,21 - (30 X 1,03 -h 100) rrz 504 - 130,9 = 373,1 M pro ha. 
Für III würden auDserdem die Kosten der Bodenschutzveijüngnng im 80. Jahre zu berück- 
sichtigen sein. Wenn dafür SOM za verausgaben wären, so berechnet sich das Knltur- 

kostenkapital zu 

Qn ^<r 1 0.^40 

^^^^^ ^ = 30 X 3,262 X 0,0297 = 2,91 M. 
1,03^2^ — 1 

Danach wäre der Bodenerwartnngswerth 

2400 X 0,22 — (30 X 1,03 + 100 + 2,91) = 528 — 133,81 ^ 394,19 M pro ha. 
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G. 

Httlfstafel 



zur 



Berechnung der Erwartungswerthe normaler 
und abnormer Hochwaldbestände 

unter Benutzung des Bodenwerthes 
för die 

planmäfsige künftige Wirthschaft. 
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Differenz 

zwischen 


2,0 Procent 


2,5 Procent 


3,0 Procent 


Abtriebs- 














alter u 
und 

Be- 
standes- 


Ein- 
nahme- 
faktoren 


Ausgabe- 
faktoren 


Ein- 
nahme- 
faktoren 


Ausgabe- 
faktoren 


Ein- 
nahme- 
faktoren 


Ausgabe- 
faktoren 


alter m 


1 

1,02»-.» 


1,02«-».— 1 
l,02»-m 


1 


1,025«- »■— 1 


1 


1,03«—»— 1 ' 


t* — m 
Jahre 


1,025»-™ 


1,025»-'» 


1,03»-'» 


1,03» - m , 


5 


0,9057 


0,0943 


0,8839 


0,1161 


0,8626 


0,1374 


10 


0,8203 


0,1797 


0,7812 


0,2188 • 


0,7441 


0,2559 


15 


0,7430 


0,2570 


0,6905 


0,3095 


0,6419 


0,3581 


20 


0,6730 


0,3270 


0,6103 


0,3897 


0,5537 


0,4463 


25 


0,6095 


0,3905 


0,5394 


0,4606 


0,4776 


0,5224 


30 


0,5521 


0,4479 


0,4767 


0,5233 


0,4120 


0,5880 


35 


0,5000 


0,5000 


0,4214 


0,5786 


0,3554 


0,6446 


40 


0,4529 


0,5471 


0,3724 


0,6276 


0,3066 


0,6934 


4b 


0,4102 


0,5898 


0,3292 


0,6708 


0,2644 


0,7356 


50 


0,3715 


0,6285 


0,2909 


0,7091 


0,2281 


0,7719 


55 


0,3365 


0,6635 


0,2572 


0,7428 


0,1968 


0,8032 


60 


0,3048 


0,6952 


0,2273 


0,7727 


0,1697 


0,8303 


65 


0,2760 


0,7240 


0,2009 


0,7991 


0,1464 


0,8536 


70 


0,2500 


0,7500 


0,1776 


0,8224 


0,1263 


0,8787 


75 


0,2265 


0,7735 


0,1569 


0,8431 


0,1089 


0,8911 


80 


0,2051 


0,7949 


0,1387 


0,8613 


0,0940 


0,9060 


85 


0,1858 


0,8142 


0,1226 


0,8774 


0,0811 


0,9189 


90 


0,1683 


0,8317 


0,1084 


0,8916 


0,0699 


0,9301 


95 


0,1524 


0,8476 


0,0958 


0,9042 


0,0603 


0,9397 


100 


0,1380 


0,8620 


0,0846 


0,9154 


0,0520 


0,9480 


105 


0,1250 


0,8750 


0,0748 


0,9252 


0,0449 


0,9551 


110 


0,1132 


0,8868 


0,0661 


0,9339 


0,0387 


0,9613 


115 


0,1026 


0,8974 


0,0584 


0,9416 


0,0334 


0,9666 


120 


0,0929 


0,9071 


0,0517 


0,9483 


0,0288 


0,9712 
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3,5 Procent 


4,0 Procent 




Ein- 
nahme- 
faktoren 


Ausgabe- 
faktoren 


Ein- 
nahme- 
faktoren 


Ausgabe- 
faktoren 




1 


1,035»— »-1 


1 


1,04«-"'— 1 


i 


1,035»- »• 


1,035»-'» 


1,04»—» 


1,04«-'" 


0,8420 


0,1580 


0,8219 


0,1781 




0,7089 


0,2911 


0,6756 


0,3244 




0,5969 


0,4031 


0,5553 


0,4447 




0,5026 


0,4974 


0,4564 


0,5436 




0,4231 


0,5769 


0,3751 


0,6249 




0,3563 


0,6437 


0,3083 


0,6917 




0,3000 


0,7000 


0,2534 


0,7466 




0,2526 


0,7474 


0,2083 


0,7917 




0,2127 


0,7873 


0,1712 


0,8288 




0,1791 


0,8209 


0,1407 


0,8593 




0,1508 


0,8492 


0,1157 


0,8843 




0,1269 


0,8731 


0,0951 


0,9049 




0,1069 


0,8931 


0,0781 


0,9219 




0,0900 


0,9100 


0,0642 


0,9358 




0,0758 


0,9242 


0,0528 


0,9472 




0,0638 


0,9362 


0,0434 


0,9566 




0,0537 


0,9463 


0,0357 


0,9643 




0,0452 


0,9548 


0,0293 


0,9707 




0,0381 


0,9619 


0,0241 


0,9759 




0,0321 


0,9679 


0,0198 


0,9802 




0,0270 


0,9730 


0,0163 


0,9837 




0,0227 


0,9773 


0,0134 


0,9866 




0,0191 


0,9809 


0,0110 


0,9890 


I 


0,0161 


0,9839 


0,0090 


0,9910 



Gebrauchsanweisung. 

1. Mit dem Einnahmefaktor fnr u—m Jalire 
wird der Endwerth E pro ha der Yon jetzt 
an bis znm ^jährigen Alter, also während 
M—m Jahre zu erwartenden werbungskosten- 
freien Gelderträge multiplizirt. E ist = h^ 
-\-dr , oder = Ä^Xl,©^«-"», worin h^ 
der werbungskostenfreie Tauschwerth des 
Abtriebsertrages im «. Jahre, dj> der auf das 
u. Jahr prolongirte Tauschwerth der während 
u — m Jahre zu erwartenden werbungskosten- 
freien Durchforstungserträge, Ä^ dor wer- 
bungskosteu freie Tauschwerth des jetzigen 
wjährigen Bestandes und z die Summe der 
unter Anrechnung der Durchforstungs- und 
Lichtungserträge während u — m zu erwar- 
tenden jährlichen Massen-, Qualitäts- und 
Thenemngszuwachsprocente. 

2. Mit dem Ausgabefaktor für w—w Jahre 
wird der Boden werh B pro ha für die plan- 
mäfsige künftige Wirthschaft plus dem Ver- 
waltungskostenkapital V pro ha, also die 
Gröfse B-hT multiplizirt, 

3. Der Bestandeswerth pro ha ist gleich 
der Differenz der nach 1 und 2 sich ergebenden 
Einnahme- und Ausgabewcrthe. 



Beispiele. 

a. Fürit=80, w =50 habe man Ä,^=: 4000 cM, 
der Endwerth der Vorerträge sei zu 0,35 
ermittelt, also rf^ = 4000 X 0,35 = 1400 
und hu +dr = 4000 + 1400 = 5400. 

Wenn nun B =i- 400 M, F= 100 M, so 
hat man bei ^ = 3 in der Zeile für t* — m 

^ 50 __ QQ . 

0,412 X 5400 — 0,588 X 500 
= 2224,8 - 294 = 1930,8 ciH. 

b. Wenn t* = 80, m = 70 und h^ = 3500, 
-^=3,5, also 1,0-0^80 - 70 = 1,0^10^ 1,411, 
80 ist h^ X 1,0-9«- m rrr 3500 X 1,411 
— 4938,5. Ist nun 5 -h F wieder = 500, 
so wurde sich bei p := 3 aus der Zeüe für 
u—m=z 10 ergeben: 

0,7441 X 4938,5 — 0,2559 X 500 
= 3674,74 — 127,95 = 3546,79 M. 



Digitized by 



Google 



70 



H. 

Httlfstafel 

zur Berechnung der Zuwachsprocente. 



Halbirter 
rinde- 
loser 
Durch- 
messer 

Centimeter 



5,0 
6,0 
7,0 
8,0 
9,0 
10,0 
11,0 
12,0 
13,0 
14,0 
15,0 
16,0 
17,0 
18,0 
19,0 
20,0 
22,5 
25,0 
27,5 
30,0 
32,5 
35,0 
37,5 
40,0 
42,5 
45,0 
47,5 
50,0 



Der ZowachsberechnuDg za Grunde 

zvL legende darchBchnittliche radiale 

Jahrringbreite 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 

MilUmeter 



Stammgrundflächen-Zuwachsprocente 
(vorwärts) 



4,0 
3,4 
2,9 
2,5 
2,2 
2,0 
1,8 

1,7 
1,5 

1,4 
1,3 
1,3 
1,2 
1,1 
1,1 
1,0 
0,9 
0,8 
0,7 
0,7 
0,6 
0,6 
0,5 
0,5 
0,5 
0,4 
0,4 
0,4 



8,2 


12,4 


16,6 


6,8 


10,2 


13,8 


5,8 


8,8 


11,8 


5,1 


7,6 


10,3 


4,5 


6,8 


9,1 


4,0 


6,1 


8,2 


3,7 


5,5 


7,4 


3,4 


5,1 


6,8 


3,1 


4,7 


6,2 


2,9 


4,3 


5,8 


2,7 


4,0 


5,4 


2,5 


3,8 


5,1 


2,4 


3,6 


4,8 


2,2 


3,4 


4,5 


2,1 


3,2 


4,3 


2,0 


3,0 


4,0 


1,8 


2,7 


3,6 


1,6 


2,4 


3,2 


1,5 


2,2 


2,9 


1,3 


2,0 


2,7 


1,2 


1,9 


2,5 


1,1 


1,7 


2,3 


1,1 


1,6 


2,1 


1,0 


1,5 


2,0 


0,9 


1,4 


1,9 


0,9 


1,3 


1,8 


0,8 


1,3 


1,7 


0,8 


1,2 


1,6 



21,0 
17,4 
14,8 
12,9 

11,4 
10,3 
9,3 

8,5 
7,8 
7,3 
6,8 
6,3 
6,0 
5,6 
5,3 
5,1 
4,5 
4,0 
3,7 
3,4 
3,1 
2,9 
2,7 
2,5 
2,4 
2,2 

2,1 
2,0 



Die Zuwachsprocente für die bei 
der Messung sich ergebenden Zwi- 
schenstufen für den Radius und für 
die Jahrringbreiten iLÖnnen mit hin- 
reichender Genauigkeit durch Inter- 
polation bestimmt werden. 

Die Summe der für die nächsten 
n Jahre muthmafsUch zu erwarten- 
den beiderseitigen Jahrringbreiten 
sei = b Millimeter, so ist die anzu- 
nehmende durchschnittliche radiale 

Jahrringbreite = -^r—. 

b 26 



Wenn b = 



26 mm, n = 6, so ist 



2n~ 12 



= 2,2 mm. 

Für einen Halbmesser von 20 cm 

ergeben sich 

bei der Jahrringbreite von 2 mm 

= 2,0Proc., 

„ „ „ von 2,2 mm 

(durch Interpolation) ^= 2,2 Proc. 

Für einen Halbmesser von 21 cm 

würden 

bei der Jahrringbreite von 2 mm 

= 1,9 Proc, 
bei der Jahrringbreite von 2,2 mm 
::= 2,1 Procent 
angenommen werden liönnen. 
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Von demselben Verfasser erschienen nachstehende Werke 
in unterzeichnetem Verlage: 

Zur Praxis 

der 

Waldwerthrechnung 

und 

forstlichen Statik. 

Geb. 3jli 80^. 



Beiträge zur Lehre 

Yon den 

Durchforstungen, Schlagstellungen 
und Lichtungshieben. 

Geb. 3 jli 80 ^. 



Beiträge 

zur 

forstlichen Zuwachsrechnung 

und zur Lehre 

vom 

Weiserprocente. 

Geb. 6 JUL 

KUndworth^s Verlag. 
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Klindworth^s Verlag. 
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